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Der Krieg.
Der vorzügliche Stand unserer Truppen

im westen.
(Von unserer Berliner S chr i f t l e i tu  ng .)
Berlin , 27. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Ein höherer Offizier des Großen Generalstabs , der die¬
ser Tage die Truppen in der ' Front im Westen  aus¬
gesucht hat und jetzt nach Berlin zurückgekehrt ist, ent¬
wirft ein geradezu begeistertes Bild  von dem,
was er dort gesehen hat. Allenthalben sei alles  in
.bester Ordnung:  Gesundheitszustand , Verpflegung,
vor allen Dingen aber die Stimmung . In den
Schützengräben — so sagt unser Gewährsmann
— hatten sich die Truppen ganz wohnlich  einge¬
richtet. Man litt weder Frost noch Hunger , ja an eini¬
gen Stellen waren die Räume mit Sesseln, Sofas,
Teppichen und Hängelampen ansgestattct , denen mir
das Petroleum fehlte und durch Kerzen hatte ersetzt
werden müssen. Geradezu rührend  aber sei überall
in der Front wie auch in den Etappen die S i e g e s-
z u v c r s i cht und die schrankenlose Hingabe
aller Truppen und aller Chargen gewesen. Wenn man
von dort kommt, so schließt der Offizier , dann ist es
einem, als sei man in der Kirche gewesen.

Erfolge unserer Truppen in Frankreich.
Das geräuschlose Geschoß.

I16. Genf, 27. Nov. In einem für den Gegner verlust¬
reichen Gefecht behauptete » die Deutschen  ihre
östlich Verdun  errungenen Vorteile. Alle Anstrengungen
der Verbündeten, die deutsche Artillerie an der Fortsetzung
der Beschießung der Stadt Arras  und der gegnerischen
Stellungen bei La B a ss 6 c zu verhindern, blieben c r -
.f o l g l o s. Um das Dorf M n s s » am Aisnefluß wird erneut
hcftiggekäntpft.

Angelegentlich befaßt sich die französische Militärpressc
mit dem geräuschlos  die Flugbahn durchlaufende« Ge-
s cho ß der neuartigen in Flandern ausgestellten Geschütze. In
Ermangelung technischer Einzelheiten hilft man sich mit der
Bekräftigung der Vorzüge der bewährten  Systeme.
Ein General äußerte : Für den Artilleristen existiere nur
ein GeräuschlosigkertSidcal: Die gegnerische Battcrre znm
Schwelgen  zu bringen . Der bewährteste Mechanismus
könne die Geschicklichkeitdes Artilleristen nicht ersetzen.
Immerhin verdiene diese Neuheit alle Beachtung.

vor der „großen deutschen Aktion."
Herv6s Ansicht über die Lage.

Br . Mailand , 27. Nov. (Erg. Dvahtberrcht. Ktr.
Bln ) ^cm „Secolo" wird aus Paris gemeldet: Die
enql.schen und französischen Zeitungen beschäftigen sich
ausführlich mit der groß en deutschen Aktlon,
die mehreren Anzeichen zufolge sur die nächste Zeit
bcvorstcht Die Meinungen über den Angriffspunkt
sind verschieden. H e r v glaubt , die Deutschen würden
das Zentrum angreifen , zwischen Arras , Rohe und
Lastianh im Norden von Reims . Herv6 beschäftigt sich
mit dem Schicksal voll Paris  für den Fall , daß
die Deutschen die Frontlinie durchbrechen. Obwohl
Paris jetzt besser verteidigt sei wie im September , sei
d'e Hauptstadt doch nicht vor einer Überraschung
siche r. Die Zeitungen wollen die öffentliche Meinung
auf die große Überraschung  vorbereiten und
verbergen nicht die großen Schwierigkeiten eines
Sieges über den so außergewöhnlich starken
Feind.  Daß man in Frankreich die richtige Meinung
von der Kraft des deutschen Heeres hat, beweist nicht
nur die Unruhe über den Ansgang der angeblichen
Schlacht, sondern auch die beharrlichen Betrachtungen
über ein mögliches Eingreifen neuer Elemente, wie die
Javaner usw. , „

Br . Christ' ania , 27. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bln .) Eine Pariser Meldung von gestern besagt: Im
Norden  ist eine große Schlacht in Vorbereitung.
Von beiden Seiten wird alles  aufgeboten , um zu
e uer Entscheid»  n g zu kommen.

Die amtlichen französischen Berichte vom Donnerstag.
W-  T .-B- Paris , 27. Nov. (Nichtamtlich.) Der amtliche

Bericht vom 26. November, 3 Uhr nachmittags,  lautet:
Es ist vom 28. November kein bedeutendes Ereignis zu mel¬
den. Im Norden  nahm das Geschühfeuer an Heftigkeit
ab und es ist kein Jnfanterieangriff auf unsere Linien , dio
an gewissen Stellen vorrn .kten, zw verzeichnen. Im Gebiete
von A r r a § dauert die Beschießung der Stadt und der Vor.
orte fort . An der A i s n e versuchte der Feind einen An¬
griff aus das Dorf Messt ). Der Angriff mißlang völlig.
Die Deutschen hatten ernste Verluste. Wir konnten in dem
Gebiet westlich Souain  einige Fortschritte verzeichnen.
In den A r g o n n e n, im W o e v r e, in Lothringen und
in den Vogesen  herrscht nahezu völlige Ruhe  an der
Front . Auf den Höhen der Vogesen herrscht starker Schneefall.

W. T .-B. Paris , 27. Nov. Amtlicher Bericht vpm
Donnerstagabend 11 Uhr:  In Belgien herrscht
völlige Ruhe. Im Zentrum Geschützfeuer ohne Jnfanterie-
imgriffe. In den Argonnen nichts zu melden. Östlich Ver¬
dun fand ein kleines Gefecht statt

Petersburg in Angst vor der deutschen Flotte.
Br . Wien, 27. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Die Operationen der deutschen Flotte in der Ostsee haben
in Petersburg lebhafte Unruhe hervorgerufen . Aben¬
teuerliche Gerüchte durchschwirren die Stadt . Es
heißt, daß mit fieberhaftem Eifer an den Befestigungs-
Werken gearbeitet werde und man verweist auf eine
Publikation . Mcuschikvsfs  in der „Nowoje
Wremja ", der vor einiger Zeit schrieb: In nicht ferner
Zukunft wird ein R i e s e n g c s chw a d er mit einer
großen Karawane von schnellen Persouendampfern
heranstümcn und che es dem zerklüfteten Institut un¬
seres Kriegsministeriums gelingen wird, ihre weit¬
läufigen Akten auszutanschen, werden durch das
Tr i u m p h t o r von N a r w a die p o m m e r s chc n
Grenadiere  ihren Siegeseinzug in Peters¬
burg  halten . Daher warne ich jeden, sich in der Nähe
von Petersburgs niederzulassen. Stünde ich an der
Stelle des Ministerpräsidenten , so würde ich mich be¬
eilen, die Staatschefs rechtzeitig etwa nach Moskau
oder Nischninowgorod zu schaffen. Das gleiche müßte
auch mit den Staatsarchiven und jenen Kostbarkeiten
geschehen, die schade wären, dem Feinde preisgegebcn
zu werden.

Oesterreichs Freude über den Erfolg des
Generals v. Mackensen.

W. T.-B. Wien, 27. Nov. (Nichtamtlich.) Mit der
Freude über den glänzenden Erfolg der Truppen des
Generals v. Mackensen geben die Blätter zuversichtlichAus¬
druck, daß auch der endgültige  Ausgang des entscheiden-
dcn Kampfes im Osten für die Armeen Deutschlands und
Österreich-Ungarns siegreich sein tvcrde. Die „Neue Freie
Presse" stellt fest, cs lasse sich mit einer gewissen Sicherheit
behaupten, daß die russische Armee  in wichtigen Teilen
die Kriegslust verloren und in der Moral ge¬
litten  haben fnüssc. Es sei nicht deutbar , daß Zehntausende
dem Gegner in die Armee laufen würden, wenn sie nicht
entmutigt  seien . - Dagegen seien für die verbündeten
Truppen die Vorzeichen günstig. All die herrliche Begeiste¬
rung und der unerhörte Heldenmut könnte nicht vergebens
sein und müßte schließlich zum Siege führen.

W.  T.-B. Budapest, 27. Nov. (Nichtamtlich.) In Be¬
sprechung des Berichtes der deutschen Obersten Heeresleitung
schreibt der „Pester Lloyd " : Eine Armee, die in zehn
Tagen 97 006 Mann an Kriegsgefangenen verliert , ist
moralisch zerrüttet  und physisch zermürbt . Sie kann
durch furchtbare Menschenopfer ihre Niederlage nur eine
Weile verzögern, aber auf ihrem Antlitz ist bereits der hypo-
kratische Zug erkennbar , der Vorbote des unabwendbar nahen¬
den Endes.

Der Stand der Dinge um przemysl.
W. T .-B . Wien, 27. Nov. (Nichtamtlich.) Das „Fremden-

blcctt" schreibt: An zuständiger Stelle ist von dem Armee¬
oberkommando die Mitteilung eingetroffen, daß die zweite
Belagerung von Przemysl  für den Feind bisher keine
Fortschritte gebracht hat und daß die Festungswerke
trotz des wütenden Ansturines der Russen keinen  nennens¬
werten Schaden gelitten haben. In der Meldung eines
Stabsoffiziers von Przemysl an das Armeeoberkommando
wird berichtet: Die Lage der Verteidiger sei eine solche, daß
man wegen des weiteren Schicksals der Festung nicht be¬
unruhigt  zu sein braucht.

Der Vormarsch in Serbien.
ggg Gefangene, 1 Geschütz.

IV. T.-B. Wien, 27. Nov. (Nichtamtlich) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: Die Kämpfe an der
Kolubara nehmen einen günstigen  Verlauf . Auch gestern
wurde fast an allen Gefechtsfronten trotz des zähen Wider¬
standes des Gegners Raunt gewonnen. Rund 900 Gefangene
tuurbcn gemacht und ein Geschütz erbeutet. Die überaus un¬
günstige Witterung  in den Niederungen, grundloser
Boden auf den Bergen und jede Fernsicht verwehende Schnee-
stürme erschweren zwar die Operationen , doch ist die Stim¬
mung unserer Truppen , wie eine Meldung aus der Front be¬
sagt, vorzüglich.

Belgrad vor dem Fall?
Ink Semlin , 27. Nov. Die Wirkung der Be¬

schießung Belgrads ist den Erwartungen entsprechend
und man nimmt an , daß die serlnsche Hauptstadt sich
nicht länger als bis Sonntag,  29 . November,
balten wird . Allerdings hat man noch mit der sehr
starken  BefestigungSlinie Balvoo - Avala  zu
rechnen, deren Widerstand den Fall Belgrads noch
länger verzögern kann.

Die ernste Lage in Indien.
Br . Konstantinopel, 27. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die feindliche englische Bewegung in Indien nimmt
großen Umfang  an , noch bevor uns gelungen ist, die
Verkündigung des Heiligen Krieges bekannt zu machen.
Namentlich im Regierungsbezirk Madras  ist es zu Un¬
ruhen gekommen, die mit Attentaten,  gegen englische Be¬
amte begonnen haben. Die revolutionäre Unabhängigkeits¬
partei entfaltet hier eine energische Propaganda gegen die
englische Herrschaft. Der Abtransport der englischen Trup¬

pen auf die europäischen Kriegsschauplätze
stößt bereits auf Schwierigkeiten und es sind Fälle zu ver¬
zeichnet!, in denen der Abtransport unterbleiben mußte, weil
sich die Soldaten >v c i g e r t e », an B:?"d der Transport¬
schiffe zu gehen. Die englischen Behörden vermeiden es,
Verwundete nach Indien zurückzubringen, weil sie die Inder
unter der falschen Angabe,  sie gingen als Besatzungs-
truppen nach Ägypten,  einschifften.

Ein Gefecht in Südafrika.
Angebliche große Erfolge der Engländer,

lid. Haag, 27. Nov. Die Londoner „Morningpost"
meldet aus Pretoria:  Nach einem amtlichen Be¬
richt des Kommandanten Geyser  aus Nilstrom hat
ein Gefecht stattgefunden, wobei die Kommandanten
Wiljoene , W >an starben , Potgiter und
Wessels  mit etwa 60 Leuten gefangen genommen
wurden . Hiernach soll angeblich  die Revolution
in diesem Distrikt ihr Ende  erreicht haben.

Wilhelm ».Siemens über denttrieg
Die „Tinws ", welche die Unbesonnenheit beging,

bestimmte hervorragende deutsche Persönlichkeiten als
Schwurzeugen für unsere vermeintliche Hoffnungs¬
losigkeit vorzustellen, kann sich jetzt eine interessante
Samnrlung von lebhaften Wildersprüchen anlogen ; zu
den Herren Ballin , Rathenan und Gwinner , die es sich
halbironisch und jedenfalls sehr ernsthaft _verbeten
haben, der ihnen zugeschriebenen Torheit bezichtigt zu
werden, werden sich vielleicht auch die anderen , von
der „Times " namentlich aufgeführten Männer gesellen,
wofern ihnen eine abwehrende Kundgebung überhaupt
notwendig zu sein scheint. Wie die führenden Kreise
unseres Wirtschaftslebens über den Krieg und den un¬
entrinnbaren Zwang  denken , ihn , gestützt auf
unsere reichen Mittel , bis zum siegreichen Ende
namentlich gegen Großbritannien  durchzu -haüen,
dafür liegt ein neuer wertvoller Beweis in einem ge¬
dankenvollen Aufsatz von Wilhelm v. Siemens,  dem
Chef des berühmten Hauses, im Dezemberheft von
„Nord und Süd " vor. Der Herausgeber dieser für
den Beobachter des öffentlichen Lebens geradezu un¬
entbehrlich gewordenen Monatsschrift , Professor Lud¬
wig Stein , hat uns die Aushängebogen der Kriegs-
sondernummer zur Verfügung gestellt, die u. a. Bei¬
träge vom Grafen Mirbach-Sorquitten , vom Direktor
der Diskontogesellschaft Walter , von Georg Bernhard
usw. bringen wird . Die tiefgründige Abhandlung von
Wilhelm v. Siemens unter dem Titel „Die Industrie
und der Weltkrieg" kann hier aus Mangel an Raum
nicht bis in ihre feinen und aufschlußreichen Verzwei¬
gungen hinein begleitet werden, aber wie der Verfasser
über die besondere Stellung denkt, die uns Eng¬
land  gegenüber aufgezwnngen wird und die dem-
gcinatz von der Stellung zu den anderen Kriegführen¬
den abweicht,  das zu erfahren verlohnt sich sehr.
Denn wir alle können ilns g a r n i cht eindring¬
lich genug  klarmachen , daß die Teilnahme Groß¬
britanniens an dem Weltkriege Probleme in den Vor¬
dergrund gerückt hat, mit denen wir uns als mit etwas
völlig Neuem  abznfinden haben, obwohl sie in der
Entwicklungslinie der geschichtlichen Ereignisse liegen.

Wilhelm v. Siemens schreibt u. a. „Es ist ein
Kennzeichen unserer Zeit , daß man sich benrüht, alle
Dinge bis zu ihrer äußersten Konsequenz  durch¬
zuführen . Wir sehen, wie alle Staaten ihre Wirtschasts-
Politik mit zunehmender Heftigkeit führen , wobei jeder
Staat mit seinen besonderen Verhältnissen zu rechnen
hat . Wer darüber hinaus hat sich an einigen Stellen
eine über alles Maß  hinausgehende gewalt¬
same  Anwendung von politischer und militärischer
Macht entwickelt, um illoyale Volkswirtschaft
zu betreiben und aufstredenden  Volkswirtschaften
die Möglichkeit der Weiterentwicklung a b z u s chn e i-
den und die offene Tür  des internationalen Wirt¬
schaftsverkehrs zu verschließen . . . Man kommt zu
dem Ergebnis , daß ein Nichtgleichgewichtszustand mit
gutem Willen für das Allgenieininteresse nützlicher ist
als ein Gleichgewichtszustand mit bösem Willen, der
kemcrlci Garantie bietet. Solange die englische
Flotte  das Meer beherrschte, stand die Volkswirtschaft
der Welt, die auf freien Verkehrswegen beruht , einer
Kraft gegenüber, welche die Fähigkeit besaß, diese Wege
zu . unterbinden , sobald es ihr beliebte. Die übrige
Welt zeigte sich aber bereit zur Duldung d'eses über¬
ragenden Übergewichts, weil sich dasselbe begründen
ließ durch die besondere Lage des Jnselreiches, das in
kurzer Frist existenzunfähig werden mußte, sobald ein
stärkerer oder auch nur gleich starker Gegner chm dre
Verkehrswege abschnitt. Die ganze Welt  und be¬
sonders Deutschland  sind nun aber darüber auf¬
geklärt worden, daß die Macht der englischen Floftc
nach ihrer verkehrten  Seite hingeleitet worden
ist, nämlich zur U n t e r b i n d u n g des S e e v e r-
kehrs für die ganze Welt und zur gewalt-
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füllten Unterdrückung  der volkswirtschaftlichen
Kraft anderer und speziell Deutschlands.
Das große Drama , das sich vor unseren Augen ent¬
rollt, wird nicht beendet sein, bevor diese schicksalsschwere
Frage zur Entscheidung gekommen ist. Sie ist der
eigentliche Inhalt dieses Dramas ."
^ So Wilhelm v. Siemens . Er nimmt also den
Standpunkt ein, daß wir diesen Krieg gegen England
nicht bloß für uns , sondern für die Freiheit der
Welt  gegen eine rücksichtslose Ausbeutung der See¬
herrschaft führen, und weil das in Wahrheit so ist,
darum dürfen wir darauf vertrauen , daß die Neu¬
tralen  mehr und mehr gerade durch die auch ihnen
zugefügte Vergewaltigung zu einem Umschwung ihrer
vorgefaßten Meinungen , Neigungen und Abneigungen
kommen und mit der Zeit erkennen werden, daß wir
fhi r s i e kämpfen, indem wir es für uns tun . Das
ist, wie Wilhelm v. Siemens sagt, „der eigentliche In¬
halt dieses Dramas ". Der Verfasser behandelt weiter¬
hin die Wandlungen unserer Volkswirtschaft durch
den Krieg. Aus der Fülle seiner Darlegungen sei nur
dies noch hervorgehoben: „Man muß annehmen", so
lesen wir da, „daß der deutschen Volkswirtschaft durch
den Krieg etwa 4 Millionen produktive Menschen ent¬
zogen sind, und zwar gerade die leistungsfähigsten. Es
sind auch viele darunter , welche sich in mehr oder weni¬
ger leitender oder geistig produktiver Stellung befin¬
den. Hieraus folgt, daß die Volkswirtschaft b̂edeutend
schlechter arbeiten muß und daß schon aus diesem
Grunde der Umfang jedenfalls der industriellen Pro¬
duktion um wenigstens % sich vermindert . Es müssen
also entsprechend_Einschränkungen des Konsums statt-
sinden. Man wird dabei möglichst wenig die Her¬
stellung der im Inlands selbst notwendigen Verbrauchs-
gegenstände einzuschränken suchen, sondern in erster
Linie die fürs Ausland bestimmten Produkte . Die
Verhältnisse kommen hier von selbst zu Hilfe, da die
Verkehrswege nach. dem Ausland größtenteils gesperrt
sind. Insofern mildert  sich hierdurch die Wirkung
der von England unternommenen Sperrung des See¬
verkehrs ganz erheblich, und deshalb wird sich auch die
englische Berechnung als eine irrtümliche erweisen, uns
wirtschaftlich auf diese Weise niederringen zu können.
Auch unser Bedarf an Rohstoffen  von Übersee ist
aus gleichem Grunde während des Krieges auf dem
Kontinent , der unsere gesamte militärische Menschen¬
kraft in Anspruch nimmt , sehr herabgesetzt.  Außer¬
dem hat sich auch bereits gezeigt, daß die geplante voll¬
ständige Sperrung des Seeverkehrs für längere Zeit
nickst durchführbar ist, weil die nicht in den Krieg ver¬
wickelten Länder davon nicht viel weniger betroffen
werden und es sich für die Dauer nicht gefallen lassen
können." Sieniens ist voll f e st e n Vertrauen  s.
Wo es sich heute, so schließt er, uni Lebensgefahren
erster Ordnung handelt und schwere Stürme über die

. Arbeitsstätten der deutschen Volkswirtschaft dabin-
,stehen. da sehen wir , daß Mut und Zuversicht
das Feld beherrschen. Und hierdurch wird dem ganzen
Organismus die Kraft  verliehen , energisch auf den
Krankheitsstoff zu reagieren und sich auf die veränder¬
ten Verhältnisse einzustellen. Die deutsche Volkswirt¬
schaft ist reich genug  an Hilfsmitteln aller Art , um
auch den schwersten und längsten Krieg durchzuziehen,
und sie wird ihrer Aufgabe gewachsen  sein , weil
in ihr wie in der Armee der gleiche von Zuversicht
getragene Wille  vorhanden ist, nämlich Her Wille
zum Sieg e.

Kitchener über die Kriegslage.
W. T.-B. London, 27. Nov. (Nichtamtlich) In der gestri¬

gen Sitzung des Oberhauses  gab der Kriegsminister Lord
Kitchener  eine längere Erklärung über die Kriegslage ab,
aus welcher hervorgeht, daß die englischen Truppen seit An¬
fang Oktober andauernd dazu verwendet werden, den deut¬
schen Vormarsch nach der Küste zu verhindern.
Die durch die Belagerung von Antwerpen  verursachte Ver¬
zögerung der deutschen Vorwärtsbewegung gab General
Fr euch gerade noch Zeit zu einer kühnen Vorwärtsbewegung
und der Einnahme einer ausgedehnien Stellung von La
Bassee  bis D i x m u i d e n, in welcher er der Bewegung der
Deutschen gegen die See Widerstand leisten konnte. Mit Hilfe
englischer Verstärkungen und nach heftigem Kampfe sei die
numerisch stärkere Macht zurückgeworfen worden. Kitchener
rühmt  die militärischen Eigenschaften der Franzosen

Dünkirchener Bilder.
Eine Zarenrevue. — Getrennte Brüder . — Jans Streiche.
— Ein Kaperhew und englisch- Ritterlichkeit . . . — Was aus

großer Zeit verblieb.
In zwei langen , stattlichen Reihen wären die Schlacht¬

schiffe, Kreuzer und Torpedos, der Republik vor Dünkirchens
Reede aufgefahren ; aus Hunderten Kaminen qualnrte schwar¬
zer Rauch in die drohend geballten Wolken hinein . Sturm-
gepeischt gingen hohe grüne, schaumige Wogen über den Kiel
unseres Journalistendampfers hin, des einzigen der vielen
Bsrgnügungsboote , dem beim üblen Wetter die Ausfahrt
aus dem Hafen gestattet worden war . Wie in einer Nuß¬
schale umtanzten wir die Eisenkolosse und wurden schon recht
grob durchs Sprachrohr des Ildmirals angeblasen, weil uns
eine Sturzwelle beinahe am Bug seines Flaggschiffes schei¬
tern ließ. Im Frack und Zylinder war die Pariser Presse an
Bord gekommen; durchweicht und jämmerlich preßte sie sich in
den Kajüten . Der Chefredakteur des „Matin " hatte erklärt,
er pfeife auf Seekrankheit . — „Kaum war ihm noch das Wort
entfahren , möcht' er's im Busen gern bewahren . . ." Drüben
auf dem größeren Parlamentsschiff ging es nicht besser; ohne
Parteiunterschied übergaben sich Deputierte und Senatoren
ihrem Schicksal. Und auf seinem Panzer sah Präsident
Loubet — selbst malade — sehr triste Minister , die jeden
Augenblick wcgstürzten — der schlimmste Kabinettssturz seines
Septennats , Frankreich empfing den Zaren aller Reußen
aufs feierlichste.

Zur Weltausstellung war er nicht gekommen; in Paris
sollten zu viele Nihilisten und Anarchisten Bomben brauen.
So hatte man ihm diese Flottenrevue vor Dünkirchen und
für zweitägigen Aufenthalt das napoleonische Schlößchen von
EompiLgne hergerichtat. Vor Dünkirchen ! Das war vor der

_ Miesv adener T-rMatt.
und die Tapferkeit der Belgier.  Er berichtete, wie die
Deutschen wiederholt heftige Angviffe unternommen haben,
um die Linien der Verbündeten zu durchbrccheu. Die Eng¬
länder hätten einmal 11 Armeekorps (? ) gegenübergestanden,
und hätten die Laufgräben 14 Tage lang nicht verlassen, bis
sie dann von den Franzosen abgelöst wurden. Die englischen
Verluste  feien schwer,  aber geringer (?) gegen die des
Feindes . Der Geist der Truppen sei ausgezeichnet. Den
Russen  sei es gelungen, in Polen die Deutschen  auf¬
zuhalten und zu schlagen. (!) Die Verluste der Deutschen
in Polen seien größer als die früher erlittenen . Die Russen
treiben auf ihrem ununterbrochenen Vormarsch
auf Krakau und in den Karpathen die Ö st e r r e i che r vor sich
her. (Notiz des W. T.-B.: Diese von groben Unwahr¬
heiten  wimmelnde Erklärung läßt deutlich erkennen, welche
Schwierigkeit es den englischen Staatsmännern allmählich
macht, die Stimmung aufrecht zu erhalten .)

Churchill und die Verwendung der Matrosenbrigade
im Landkrieg.

W. T.-B. London, 26. Nov. (Nichtamtlich) Marineminister
Churchill erwiderte auf eine Anfrage im Unterhaus , da das
deutsche Marineamt  die Stärke und Zusammensetzung
der in Belgien verwendeten Marine - und Matrosenbrigaden
nicht veröffentlicht habe, sehe er nicht ein, weshalb nicht hier
eine gleiche Verschwiegenheit geübt werden sollte. — Er sagte
weiter, er kenne keinen Fall , daß geborene Deutsche oder Öster¬
reicher seit der Kriegserklärung Offizierspatente in der Flotte
oder Seebrigade erhalten hätten.

Sceminen bei Iarmouth.
W- T.-B - London, 27. Nov. Die „Times " melden aus

Uarmouth : Ein Fischerboot  geriet gestern auf eine
Mine und sank  mit der Besatzung von neun Mann.

Kanonendonner an der englischen Küste.
tut. London, 27. Nov. Meldungen aus Hartlepool von:

24. November besagen, daß man dort in der Nacht vom 23.
auf den 24. vom Meere her stundenlang  starken Kanonen¬
donner vernommen habe, der offenbar vom schwersten
Schiffsgeschütz  eröffnet wurde. Gegen Morgengrauen
setzte der Geschützdonneraus , um sodann etwas später, jedoch
viel schärfer, sich noch einmal vernehmbar zu machen. Sobald
diese Meldung in London bekannt wurde, strömte eine große
Menge zum Admiralitätsgebäude , um dort vergeblich eine Be¬
kanntmachung zu erwarten . Die Admiralität  blieb
st u m m. Sie bestätigte weder die Meldung, noch dementierte
sie sie. So verlief sich die Menschenmenge nach einigen Stun¬
den wieder unter lebhaften Zeichen des Mißmuts.

Die Taten des belgischen Heeres seit Antwerpen.
hd. Amsterdam, 27. Nov. Mittwoch war es den ganzen

Tag still und an der Küste herrschte Ruhe. Der Berichterstatter
des „Telegraaf " in Sluis gibt eine kurze Übersicht über das,
was das belgische Heer seit dem -Fall Antwerpens vollbracht
hat. Die Belgier , so sagt er, haben nirgend anders gefochten
als an der User.  Sofort nach dem Rückzug von Antwerpen hat
eine Division sich hinter  der User aufgestellt. Eine
andere  Division steht noch an der anderen Seite des
Flusses bei T o u r h o u t, um die Bewegungen der Deutschen
zu beobachten. Bei Jseghem wurden kurze Gefechte geliefert,
worauf sich diese Division hinter dem Mer -Kanal zurückzog.
Ein scharfer Angriff aus die Erweiterung der

englischen Aensur.
W T .-B . London, 27. Nov. (Nichtamtlich.) „Daily Mail"

schreibt in einem Leitartikel : Die Regierung treibt einem
scharfen beunruhigenden Zusammenstoß mit einem der ele¬
mentaren Rechte  der britischen Untertanen  ent¬
gegen, nämlich dem Rechte der Kritik.  Die Regierung
versucht jetzt, die Zensur der Nachrichten zu einer Zensur der
Meinung  zu erweitern . Wir glauben, daß es von vitalem
nationalem Interesse ist. diesem Versuch zu widerstehen und
ihn unmöglich zu machen. Die Gesetzesvorlage für die Kon»
solidierung des Reiches und seine Verteidigung enthält ein«.
Klausel, welche es der Regierung ermöglicht, die Verbreitung
falscher Gerüchte, welche Unruhe erzeugen könnten, zu unter¬
drücken. Es gibt keine Kritik an der Regierung oder ein¬
zelnen Ministern in Worten und Schriften , die nicht mir
Leichtigkeit in den Rahmen dieser elastischen revolutionären
Verfügung gebracht werden könne. Die Regierung , welche
die öffentliche Meinung zuerst aushungerte,  versucht
sie jetzt zum Schwelgen  zu bringen und jede Aufdeckung
administrativer Inkonsequenz zu verhindern . Die Freiheit
der Kritik ist das Lebensblut unseres ganzen nationalen
Systems und die wichtigste Versicherung gegen den starren
A u t o kr a t i s m u s, die wir besitzen. In Kriegszeiten
sollte aber von dieser Freiheit äußerst sparsam Gebrauch ge,
macht werden. Sie soll aber niemals zerstört werden. Das
Land erwartet von dem Parlament , daß es ihre Erhaltung
sicherstellen wird.

Rase Englands : noch war Faschoda nicht vergessen und noch
hatte Theophile Delcasse nicht das Arnrelmeer dem britischen
Alleinschutz ausgeliesert , um die eigenen „Dreadnoughts " ins
Mittelmeer gegen Italien und Österreich-Ungarn zurückzu-
ztehen. Geschützdonner von allen Schiffen und Küstenforts
— das russische Geschwader kam in Sehweite — auf dem
„Standard ", der Kaiserjacht, kein Zar , keine Zarin . Gott
Aegir, Herr der Fluten , hatte auch diesen höchsten Herr¬
schaften übel mitgespielt ; bleich erschienen sie im letzten
Augenblick an Deck und waren froh, als endlich festes Land
unter ihren Füßen war . Eine von weit herbeigeströmte
Menge überzeugter Republikaner ließ durch keinen Regen¬
guß ihre hohe Begeisterung für den autokratischsten der Auto¬
kraten abkühlen. Man liebte das hinter Kürassiersäbeln und
Jnfarrteriebajonetten weithin unsichtbare Väterchen iveniger
um seiner schönen Augen willen als gegen die Engländer.
Die elegante Pariserin hätte vielleicht mi solchen Verbrü¬
derungstagen den schmutzigsten Muschik umarmend geliebt,
gegen den „Kaiser" : den Dünkirchenern haben die Preußen
nichts getan ; ihnen liegt jahrhundertealter Haß gegen das
Britenvolk im Blute . Wenn man mit ihnen in ruhiger Zeit
plauderte wie wir es bei wiederholtem Sommeraufenthalt
an ihrer Küste tun konnten, war es, als blätterte man im
ruhmreichen Buche ihrer Festungs -, Hafen- und Stadt¬
geschichte. Tommy mag jetzt mit Freundschaftsversicherungen
als angeblich hilfreicher Engel in der flandrischen Nordecke
Frankreichs gelandet sein — es ,sollte uns wundern , wenn
das viel in den Herzen der alten Einwohnerschaft gewandelt
hätte.

Jeder denkwürdige Stein von „Dunkerque" (flämisch
„Dünkerk") spricht von Angriffen der Engländer , die sich hier
ihren vornehmlichsten Brückenkopf auf dem Kontinent schaffen
wollten. Dieser derbgesunde Volksschlag von Flamen im
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Die deutsche Kampftüchtigkelt in englischer

Beleuchtung.
W- T.-B. London, 26. Nov. (Nichtamtlich.) Brach Thomas

schreibt in der „Daily Mail " über die deutschen Truppen:
Die Deutschen erweisen sich als sehr erfahrene  Kämpfer.
Die erstaunliche individuelle Geschicklichkeit der Deutschen ist
eine der Überraschungen der späteren Stadien des Krieges.
Die Einzelleistungen der deutschen Soldaten waren her¬
vorragend.  Wenn die Maschine zu versagen beginnt,
kommt der einzelne Mann zur Geltung . Dieser Sieg des
einzelnen über die Schrecken der Maschine ist nicht gering
anzuschlagen.

Zum Verlust des „17 18".
Amsterdam, 27. Nov. Über den Untergang des deuffchen

Unterseebootes „U 18" berichtet ein Mann der Besatzung des
Torpedojägers „G a r r h", der die Verunglückten an Bord
nahm, folgendes: Eines der Patrouillenfahrzeuge , das aus
dem Haseu herausfuhr , signalisierte plötzlich, daß es auf ein
Unterseeboot gestoßen sei. Unser Kommandant ließ sofort
.Dampf ansetzen. Wir konnten das Unterseeboot in der Rich¬
tung des Ankerplatzes fahren sehen. Das Periffop ragt ? aus
dem Wasser. Wir verfolgten das Unterseeboot und gaben
ihm die volle Breitseite.  Plötzlich sahen wir das
Unterseeboot an die Oberfläche kommen. Als die Bemannung
nach oben kc-m, sank das Unterseeboot plötzlich und die Be¬
satzung wurde auf das Wasser geschleudert. Wir nahmen
sie an Bord und erfuhren von den Geretteten , daß einer
ihrer Kameraden im unteren Raum  des Unterseebootes
die Klappen geöffnet  habe , um das Boot dann zum
Sinken zu bringen . So konnten wir Uns des Bootes nicht
bemächtigen. Einer der Deutschen, der Englisch spricht, hat
erzählt , daß die Offiziere und die Besatzung des Uwtersee-
bootes ausgelost hätten , wer in den Unterraum gehen solle,
um das Boot zu vernichten, sobald die Sicherheit dep anderen
feststand. Das Los sei auf einen der Maschinisten gefallen.
— Dieser H e l d , der in den Unterraum des Bootes stieg, um
das Boot zum Sinken zu bringen , hat sich also geopfert,
um es nicht in die Hände des Feindes gelangen zu lassen, so
bemerkt zutreffend die „Franks . Ztg." zu dieser Meldung.

Lin englischer Bericht über Gefechte in Gstafrika.
W. T.-B. London, 27. Nov. (Nichtamtlich) Das Presse¬

bureau veröffentlicht einen Bericht über eine Anzahl von Ge¬
fechten in Ostafrika, die keine Veränderung vonBe-
d e u t u n g (!) herbeigeftihrt haben. In dem Bericht heißt es:
Es gelang den Feinden nicht, auf britischem Gebiet .Fuß zu
fassen, während wir den wichtigen Posten in L o n g i d o auf
deutschem Gebiet besetzten.  Der Angriff auf Longido fand
am 3. November statt und dauerte den ganzen Tag . Indi  -
s che Truppen nahmen drei starke Stellungen , — aber gegen
Abend wurde es für die britischen Truppen infolge Wasser¬
mangels unmöglich, die Stellung zu behaupten. Sie zogen
sich deshalb auf ihre Operationsbasis zurück. Wir verloren an
Toten und Verwundeten 21 Europäer . Die Verluste des
Feindes betrugen 88 Europäer und 84 Eingeborene. Einige
Tage später räumte der Feind Longido, das von den Briten
besetzt wurde. Der Feind rückte am 20. November mit starker
Macht in Uganda , w e st l i ch des Viktoriosees,  ein,
wurde jedoch mit einem Verlust von 60 Mann zurückgeschlagen.
Die Engländer hatten in diesem Gefecht 6 Verwundete.
(Notiz des W. T.-B.: Longido ist ein vulkanischer Berg in
wasserloser Gegend an der deuffch-britischen Grenze , etwa 60
Kilometer nördlich des Mer u. Die Besetzung dieser Stelle
ist deswegen eine Angelegenheit ohne jede Bedeutung .)

Unzufriedenheit der Eingeborenen in Ost-Griqualand,
W- T .-B . ' Pretoria , 27. Nov. (Nichtamtlich. Reuter .)

Unter den Eingeborenen des nördlichen Bezirks von Ost-
Griqualand herrscht, wie gemeldet wird, Unzufriedenheit,
besonders unter den Hlubiß-Stämmen der Bezirke Fletscher-
Berg und Matabele . Die Sffmmung ist offenbar auf die
Wirkung von Regierungsverordnungen über V i e h w a che
zurückzuführen. Die Regierung hat entsprechende Maßregeln
ergriffen , um die Ursache der Unzufriedenheit festzustellen.

Die in Samoa fcstgcnommene» Deutschen.
Die deutsche „Samoanische Zeitung ", die auch nach der

Besetzung von Samoa durch die Engländer weitererscheint, teilt
in der jetzt eingetroffenen Nummer vom 19. September die
Namen der nach Neu-Seeland gebrachten Deutschen mff. Es
sind das außer den schon genannten Herren , Gouverneur Dr
Schultz, Sekretär Mars , der Leiter der drahtlosen Funken¬
station Hirsch und Kaufmann Hansen, folgende Herren : Ober¬
richter Tecklenburg, Bczirksamtmann Schubert , Bezirksrichter
Sperling , Gerichtsschreiber Mayer , Polizeivorsteher Pusch,
Regierungsarzt Dr . Glanz , Landwirtschaftlicher Sachver¬
ständiger Dr . Sessous, Landvermesser Pfeiffer , Vorsteher des
Bureaus für Eingeborene I . Henniger , HilfSgerichtsvollzieher
Loesche. Das Zollamt  und einige andere Bureaus des

Nord-Departement , der in nichts zur gallischen Naffon und
mit all seinen Sitten zum belgischen Flandern und de»
Niederlanden gehört, konnte nur durch Politik und gewaltsame
oder künstliche Loslösüng von den Brüdern getrennt werden;
aber 600 Jahve fremder Herrschaft haben jeden Wunsch nach
Rückkehr zur wahren Heimat einschlummern lassen. Die
Herzoge von Flandern hakten das Dünkirchener Land den
französischen Königen auf die Dauer nicht streittg mache»
können, und als die Spanier einen vorübergehenden Zu¬
sammenschluß mit Brabant erzwangen , war diese Epoche der
religiösen Verfolgung und des abergläubigen Schreckens
nicht dazu angÄan , die Zugehörigkeit zu dem östlichen Flan¬
dern begehrenswert erscheinen zu lassen. Im 17. Jahr¬
hundert mußten sich die Niederdeutschen untereinander zer¬
fleischen, hakten die Holländer Antwerpens Macht gebrochen
und sich nur Dünkirchens Wohlhabenheit erhalten können,
weil seine Schiffe im Kapern groß zu werden begannen.
1646 nach mühsamer Belagerung vom Prinzen von Conde
erobert, 1652 von den Spaniern zurückgenommen und >658
ihnen wieder entrissen, dank dem „Dünensieg" Turennes , fiel
Dünkirchen an England ; Cromwell hatte es zugleich mit
Mardyke als Preis eines kürzen Bündniffes gefordert, in der
geheimen Absicht, von der starken Meeresfeste aus später in
Frankreich selbst jederzeit eindringen zu können. Gegen
5 Millionen Livres konnte Ludwig XIV . den schändlichen
Handel 1662 rückgängig machen, dank der Geldbedürfnifse des
ausschweifenden Karls II . Ohne Groll sah Dünkirchen vier
Jahre darauf ves holländischen Admirals de Runter vollstän¬
digen Sieg über die englische Flotte . Mit Wilhelm III . trat
England wieder in die Reihe der Feinde Ludwigs XIV ., und
Dünkirchen wurde während der langen , für Frankreich immer
verlustreicheren Kmnpfe ein Ort heldenhafter Tröstung . Hi r̂
waltske der Geist Jan Bavts!
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Gouvernements sind sofort nach der Okkupation mit
Beamten der neuseeländischen Macht besetzt worden. Es sind
dann noch ernannt worden : Kapitän Bell als Oberrichter,
LH. Roberts als Bezirksrichtcr.

Chiles Neutralität.
kick. Christiania , 27. Nov. Aus Valparaiso tvird nach Lon¬

don gemeldet, daß^Chile drei Torpeüojäger unter versiegelter
Order nach den Juan - FernandeS - Jnseln  gesandt
habe, um seine Neutralität strenge innchalten zu können.

Jagd auf zwei deutsche Handelsdampfer.
bck. Valparaiso, 26. Nov. Die chilenischen  Behörden

kündigten an, datz kein schiff der Kosmos-Linie Kohlen oder
Vorräte in irgend einem chilenischen Hafen einnehmen dürfe,
so lange nicht die Untersuchung wegen der am 20. d. M. erfolg¬
ten unvorschriftsmätzigen Abfahrt der deutschen Dampfer
„Luxor " und „Nemphis"  aus chilenischen Häfen beendet
sei. Die chilenischen Behörden haben ferner Befehl zur
Kaperung  der genannten beiden Schiffe gegeben.

Der ungarische Reichstag an den deutschen
Reichstag!

W- T--B- Budapest, 27. Nov. (Nichtamtlich.) Das Prä¬
sidium des ungarischen Reichstags sandte anläßlich seiner
ersten Sitzung während .des Krieges an das Präsidium des
deutschen Reichstags ein Begrützungstclegramm,
in weichendes heißt : Wir siad von dem unerschütterlichen
Glauben erfüllt , daß die Gerechtigkeit Gottes unserem großen
Ringen um unsere gemeinsame gute Sache zum Siege  ver¬
helfen wird.

Der österreichische Rrmeeoberkommandant
an den ungarischen Reichstag.

W. T--B. Wie», 27. Nov. (Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs¬
pressequartier wird gemeldet: Der Armceoberkvinmandant
Erzherzog Friedrich  beantwortete die von beiden
Häusern des ungarischen Reichstags gesandten telegraphischen
Kundgebungen mit einem in ungarischer Sprache verfaßten
Telegramm an die Präsidenten beider Häuser , worin er für
die begeisterte Kundgebung und für das der Armee auSgc-
drückte Vertrauen seinen loärmsten. aufrichtigsten Dank auZ-
spricht und feierlich versichert,  daß die gesamte be¬
waffnete Macht des Vertrauens der ungarischen Nation
würdig  ist und datz sie in blutigem Hcldcnkampfe mit dem
mächtigen Feinde der Monarchie in unerschütterlicher Treue
stand halten  werde , bis der gerechte Herr der Heerscharen
den Sieg  cin unsere Fahne knüpft.

Ein deutsch-österreichisches Finanzabkommen.
W. T .-B . Wien. 20. Nov. (Nichtamtlich.) Das Post-

Svarkassenanit teilt mit : In den letzten Monaten zeigte sich
ein großer Bedarf an Valuten , insbesondere an Mark. Für
Sicherung der entsprechenden Markbeträge tvurden in Berlin
Verhandlungen gepflogen, die zu dem Ergebnis geführt
haben, datz durch eine Finanzoperation der österreichisch-
ungarischen Regierung entsprechend hohe Markbeträge zur
Vcrfiigung gestellt werden. Diese Transaktion bildet ein
neues Band in dein engen Verhältnis , tvelchcs unsere
Monarchie mit dem Deutschen Reiche seit langen Jahren auf
das freundschaftlichsteverbindet. — Die „Neue Freie Presse"
schreibt dazu : Wir verzeichnen mit Vergnügen die Meldung,
daß die österreichische und die ungarische Finanzvorwaltung
nach dem Abschluß der in Berlin geführten Verhandlungen
sich ein Guthaben  von 300 Millionen Reichsmark ver¬
schaffen konnten. Diese Meldung ist politisch von Bedeutung,
da sie die Einigkeit der Verbündeten auf allen mit dem Kriege
zusammenhängenden Gebieten zeigt. Aber die Meldung hat
auch eine wesentliche ökonomische Bedeutung.

Die Vorräte in Antwerpen.
Es ist hier und da verbreitet worden, daß Teile der in

Antwerpen von unseren Truppen erbeuteten Vorräte für die
Industrie fr e i q e g eb c n worden wären . Wie von amtlicher
Seite nochmals betont wird, ist diese Nachricht irrig . Alle
Vorräte sind von der Hcer csverwaIt ung bcschlag¬
nahmt  worden.
Höchstpreise in Luxemburg. — Die deutschen Entschädigungen.

W . T .'B . Luxemburg, 26. Nov. (Nichtamtlich.) Die
Kammer hat gestern ein Gesetz, betreffend die Festsetzung
von Höchstpreisen für Lebensmittel und Gebrauchsartikel,
angenommen . — Wie das „Luxemburger Wort " nreldct. hat
das Deutsche Reich bis jetzt dem Größt,erzogtum Luxemburg
für Flurschäden usiv. Entschädigungen in Höhe von 1283 000
Franken gezahlt. Außerdem erhielt die ' grohherzvgliche
Regierung für die Benutzung von Straßen und Wegen sowie
für die Benutzung von Staatsgebäudcn für Einquartierung
die Summe von 311 000 Franken.

Envrr -Pascha und Dschemal-Pascha »ach dem Suczkanal.
lick. Konstantinopel, 27. Nov. Der Oberkommandierende

des türkischen Heeres, Envcr -Pascha, und der Marineminister

Wiesbadenre Tagblatt._
Dschemal-Pascha sind zu den gegen Ägypten operierenden
Truppen abgereist.

Der Suczkanal überschritten.
lick. Mailand , 27. Nov. Auch die römische „Jtalia " meldet

jetzt, daß die türkische B o r h u t den Suezkanal überschritten
habe und mit Verstärkungen durch die ansässigen Stämme die
Straße gegen B u d a st i s verrücke. Der Suezkanal sei, wie
italienische Kapitäne berichten, tatsächlich gesperrt.
Jedoch werde allen italienischen Schiffen freie Durchfahrt ge¬
stattet.

Türkische vergeltungsmahnahmen.
W. T.-B. K- nstantinopcl, 27. Nov. (Nichtamtlich) Wie

verlautet , bereitet die Regierung ein Gesetz vor, betr . die
finanziellen Institute und andere Unternehmungen , deren
Eigentümer Angehörige von im Kriegszustand mit der Türkei
befindlichen Staaten sind. Alle türkischen Aktiengesellschaften,
deren Aktien in den Händen von Angehörigen von kriegführen¬
den Staaten sind, werden unter Aufsicht  der türkischen Re¬
gierung gestellt. Der Ministerrat wird unverzüglich eine end¬
gültige Entschließung bezüglich der in der Türkei lebenden
Untertanen  der kriegführenden Staaten fassen. Darnach
werden, da die osmanischeu Untertanen und Konsuln in Ruß¬
land und Persien eine Behandlung erfahren , die den Grund¬
sätzen des Völkerrechts und der Menschlichkeit widerspricht, die
r n s s i sche n Untertanen die Türkei nicht verlassen
dürfen . Sie werden von den Küstengebieten und der Um¬
gebung von militärischen Zonen entfernt und in ihnen von der
Regierung angewiesenen Ortschaften des inneren Lan¬
des  untergebracht . Die Konsuln Rußlands  werden , so
lange es den türkischen Konsuln nicht gestattet ist, Rußland zu
verlassen, ihren Wohnsitz an Orten nehmen müssen, welche die
ottomanifche Regierung ihnen anweisen wird. Die franzö-
s i sche n und e n g l i sche N Staatsangehörigen werden gleich¬
falls die Türkei nicht verlassen  dürfen . Verdächtige
werden in Gebiete, die ihnen von der Regierung angewiesen
werden, v e r s chi rkt. Den Belgiern  tvird f r e i g e st e 11t
werden, in der Türkei zu bleiben oder abzureisen. Serben
und Montenegriner  tverden die gleiche Behandlung er¬
fahren w i e die R u s s c n. Die türkische Regierung tvird über
doppelt  so viel russische Konsuln, als türkische Konsuln in
Rußland festgehalten werden, die Verhaftung  verhangen.
Bis zu dem Zeitpunkt, wo festgestellt ist, welche Behandlung
die türkischen Konsuln in Frankreich und England
erfahren , werden die Konsuln dieser beiden Staaten die Türke!
nicht verlassen dürfen.

Ein neues bulgarisch-ägyptisches Handelsabkommen.
W. T .-B . Paris , 27. Rov. Der „Temps " meldet : Der

ägyptische Minister des Äußern und der bulgarische General¬
konsul haben ein neues bulgarisch-ägyptisches Handelsab¬
kommen unterzeichnet, das auf der Basis der Meistüe-
g n n st i g n n g abgeschlossen wurde. Nach dieser Konvention
genießen bulgarische Tabake, die bisher dem höheren Ein¬
fuhrzoll unterworfen waren , künftig dieselbe Einfuhrzollvcr-
günstigung wie die übrigen ausländischen Tabake.

Rußlands Mißachtung des Roten Halbmondes.
W. T.-B. Konjtantinopcl , 27. Nov. (Nichtamtlich) Die

Blätter veröffentlichen unter Ausdrücken der lebhaften Miß¬
billigung die Erklärung Rußlands , daß dieses nicht die das
Zeichen des Noten Halbmondes führenden Schiffe als neutral
anerkennen will und weisen darauf hin, daß währerid des
BalkankriegeL sogar Griechenland  das türkische
Hospitalschiff respektiert habe.

Russische Hilferufe nach Japan.
TU . Petersburg , 26. Nov. Die „Rußkoje Slowo " schreibt:

Angesichts der immer noch stationären Lage auf dem westlichen
Kriegsschauplatz und angesichts des Eingreifens der Türken
in den europäischen Krieg und der Unruhen in Persien ist
die Regierung der Frage der Entsendung einer japani¬
schen  A c m e e nach dem östlichen Kriegsschauplatz nähergc-
trcten . Es finden augenblicklichdiplomatische Verhandlungen
zwischen Petersburg und Tokio statt.

Die russische Spionage in Schweden.
Christiania , 26. Nov. In Gefle in Schweden ist gestern

ein russischer Agent namens Julius Gabrilowitsch Cohn
aus Petersburg als Spion festgenommen worden. Er hat
länge im Verdacht gestanden und ist über einen Monat lang
täglich durch einen von Stockholm entsandten Detektive be¬
obachtet Warden. Erst jetzt glückte es, hinreichendes Be¬
lastungsmaterial gegen ihn in die Hände zu bekommen. Die
Angelegenheit soll sehr umfangreich sein. Es stehen jeden¬
falls noch mehrere Verhaftungen bevor.
Klagen über Kldoholmitzbrauch in Zranbreich.

W - T.-B. Basel, 26. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Baseler
Nachrichten" melden aus Paris : Aus dem Norden kommen
Klagen, daß das Verbot des Absinthberkanfs und die Be-
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schränkung des Schnapsverkaufs wirkungslos blieben. Das
Bureau der Antialkohvlischen Gesellschaft in Elboenf  hat
eine Eingabe an den Präfekten und Kommandanten dev
dritten Armeeregion gerichtet, in der folgendes festgestellt
wird : Seit einigen Wochen sind an gewissen Tagen die
Straßen von Elboenf und den umliegenden Gemeinden mit
B e i r u ii ke n e n gefüllt. Es ist erwiesen, daß der hei m »
liche Absinthverkauf  niemals unterbunden gewesen
ist, und datz man sich leicht Absyntl, in Flaschen verschaffen
kann. Die Verwundeten,  welche Sonn - und Feiertags
ausgehcn, kehren in einem Zustande zurück, der an Trunken¬
heit grenzt. Das Spital der Territorialtruppen , welche die
Brücken und Eisenbahnen bewachen, werden von Brannt¬
wein h ä Nd l e r n überlaufen.  Manche Abteilungen
ergeben sich dermaßen dem Alkohol, daß die öffentliche
Sicherheit  dadurch ernst bedroht wird. — Der „Temps
meint , es genüge, wenn die Behörden Kenntnis von diesen
beklagenswerten Zuständen erhielten, um sofort Abhilfe zu
schaffen.

Ein Entrüstungssturm in der franzosen¬
freundlichen presse Italiens.

Die gekauften Blätter werfen anderen Bestechlichkeit vor.
Br.  Rom, 27. Nov. <Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Seit

einigen Tagen wird in den franzofenfrenndlichen Blättern
„Secolo", „Meffaggero" "und „Stampa " große Entrüstung
über eine von deutscher  Seite veranstaltete Reise italie¬
nischer Journalisten durch Deutschland zur Schau getragen.
Die Fahrt hat keinen anderen Zweck , als Vertretern der
italienischen Presse, die mit den unerhörtesten Lügen von
russischer, englischer und französischer Seite überschwemmt
wird, durch eigenen Augenschein ein richtiges
Bild  der Zustände in Deutschland  zu verschaffen.
Diesen Akt der Notwehr versucht man nun durch alberne Ver»
dächtlgnngen als „B e st e chn n g 8 v e r s u ch" zu brand¬
marken. Dieser Angriff hat den Verband italienischer Jour-
nalistenvereine veranlaßt , den Beschluß zu fassen, die dafür
bestimmten Organe mit der Untersuchung  dieser Auge»
legenheit zu betrauen.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse  wurde dem Haupt-

mann im Generalstab Hans Steuer;  dem Hauptmann
Rudolf Klos  in einem Reserve-Jnfanterie -Regiment ; dem
Lotteriecinneymer Oberstleutnant Odebrccht;  dem Unter¬
offizier Rudolf V ö l kn e r im Pionierbataillon Nr . 3 unter
Beförderung zum Vizefeldwebel und dem Hauptmann d. L.
im 2. Feldartillerie -Regiment D e n h a r d, Vortragender Rat
im Finanzministerium , verliehe».

Die Philologen im Felde.
Nach den Mitteilungen des Deutschen Philologenblattes

sind bisher 436 Philologen den Heldentod für das Vaterland
gestorben. Mit dem Eisernen Kreuz sind 610 Mitglieder des
höheren Lehramts ausgezeichnet worden. Zwei Philologen
erhielten das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Flus der 86. Verlustliste.
lA bk ii r gu n 0 e n : verw. — verwundet, leicht» — leich! ver¬

wundet schwer» — schwer verwundet,
vcrm vermiß! n.-k — aekonaeu>

Rcscrvc-Jnfanterie-Rcgimcnt Nr. 80, Wiesbaden. Oberlahn-
stcin, Höchst.

Gestorben infolge Krankheit:
Unteroff. Bleidt gestorben im Lazarett St Goarshausen

6 11 14: Webrm. Phna (Pipa ) gestorben im Reservelagarett 2
Fvankfur-t a.  M 24. 10. 14.

Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
Ber-chtigiing früherer Angaben.

Minsk. Kraß (RüdcSheim) bisher verw.. ist ko! Unter»?f.
Hausmann (Hochheim) bisher verm.. zur Trui 'pe zurück: Must.
August Knicphoff (Wiesbaden)  bisher vorm., zur
Truppe zurück.
Reserve-Infanterie Regiment Nr. 87, Frankfurt a. M., Lim¬

burg. Mainz.
Berichtigung früherer Angaben.

Unteroff. d R. Diehl (Limburg) bisher verm . verw. ; Vrzc-
seldw. Förster lLimburg) bisher vernn in sranzosischcr Ge-
fmmenschaft; Wehrm. Fritz (Obertiefenbach) bisher verm..

mt0 ' Landwehr-Jnfanterie-Rcgimcnt Nr. 87, Mainz.
(Lille am 4. 10 14 ) m

Unteroff. G'wppe (Eppenhain) leicht» ; Wchrm. Niedcr-
häuser (Mönstadt) schwer» _ .

Deutsches Reich.
. Hof. und Personal -Nachrichten. Reichötagsäbgeordnctcr

>bevbrmrai Otto Günther. ^zepMsüMt des MontE -,iereins . ist im 70. Lebensiahrc gestorben. Er besaß von 1870
aS Eiserne Kreuz. ,

Der Besuch der Königin bon Schweden in Karlsruhe.
V. T .-B. Karlsruhe,  27 , Nov. (Nichtamtlich) Die

Jan Bart , der größte aller Beutejäger zur See , hat als
berühmtester Dünkirchener am Orte seiner Geburt ein schönes
Bronzedenkmal von David d'Angers und verdient den Kultus,
den ihm fest Generationen die abenteuerliebende Jugend
nicht nur Frankreichs gewidmet hat und der an dieser Küste
auf alle Zeit den Hatz Englands wachhalten lvird. Zweifellos
niederdeutscher Herkunft, hatten die Barts oder Bacrtö in
Dreppe, dann in Dünkirchen Handelsschiffe geführt , die sie
in KriegSzerten in Kaperschiffe verwandellen , ausgerüstet
mit den königlichen Kaperbricfen , irach denen sie von dem er¬
oberten feindlichen Seegut nur ein Zehntel an den Staat
abzugeben hatten , neun für sich behalten durften . Von früh
auf war „Jan ", wie er selbst statt „Jean " zu zeichnen pflegte,
auf dem Wasser, tat sich, elfjährig , schon als Ariillcristenpilot
hervor und focht 1666, löjährig , als Untersteuermann auf
dem Knstenwachschiff „Fettes Schwein" gegen Schmuggler.
Dann aber ging er als gewöhnlicher Matrose auf des großen
Holländers de Rnyter Admiralsschiff. Ihm und seinem
Busenfreund Kärl Keyser wurde 1672 Lentnantsräng ver¬
liehen — als sie aber erfuhren , daß man ihnen verheimlicht
hatte, der Krieg wäre erklärt und sie müßten gegen Frank¬
reich kämpfen, flohen sie und wurden in Dünkirchen jeder mit
einem Kaperkreuzer zu 4 Kanoneii und 24 Mann Besatzung
belehnt. Mit seinem „König David " schlug der junge Bart
manchen Goliath des Meeres aufs Haupt und brachte ge¬
meinsam mit Keyser 1674 einen mit 18 Kanonen ausge¬
rüsteten holländischen WÄfischfnnger und noch acht andere
bedeutende Prisen ein. Zu Vermögen gekommen, erstand er
die mit 10 Geschützen prunkende Fregatte „La Royale" und
brachte damit die zwölffach bestückte „Hoffnüng " der hollän¬
dischen Kriegsmarine als Hochzeitsgabe für seine Braut
Nicole Gnrtieri . eine Schönheit spanischer Abkunft. Fm
gleichen Jahre , 1679, enterte er in der Ostsee eine .holländische

Fregatte mit 18 Geschützen, jagte eine zweite mit 12 Ge¬
schützen in die Flucht Und brachte es aus zwanzig erbeutete
Kauffahrteischiffe. Im folgenden Jahre befehligte er „La
Palme ", die schon 18 Kanonen trug , und ein Geschwader von
vier weiteren Kreuzern , vernichtete damit 17 Kriegsschiffe,
darunter den „Neptun" mit 30 Geschützen, und nicht weniger
als 670 holländische Fischerfahrzeuge. Dafür erhielt er eine
goldene Kette mit dein Bildnis Ludwigs XIV . Die mit
24 Kanonen ausgerüstete Fregatte »Le Dauphin " erlaubte
ihm, 1678 den Holländer „Scherdam" mit 32 Kanonen zu
nehmen — durch eine explodierende Kugel im Gesicht und an
den Handelt verbrannt , blieb er trotz einer gleichzeitigen
Schenkelwunde auf der Kommandobrücke. Er hatte den
Holländern allein fast mehr Schäden getan als die franzö-
sischen Heere, als der Friede von Nijmwegcn geschlossen wurde.
Doch wuchs noch sein Heldentum, als es gegen die Engländer

ß ^Vauban , der Dünkirchen in eine Küstenfestung ersten
Ranges verwandelte und dem cs noch heute seine stärke ver¬
dankt. veranlaßte Colbert, Bart in die staatliche Kriegsflotte
aufzunehmen , wobei Bart die Bedingung stellte, stets der Be¬
fehligende seines Schiffes zu sein. 1681 überwandt er afrtta-
nische Piraten , hatte 1683 bervorragenden Anteil an der tsec-
schlacht bet Cadix und wurde beim zwei Jahre später begin.
nendcn Krieg gegen England Fregattenkapitän . Zunächst
nahm er mit dem Grafen Forbin als Kommandanten der
„Railleuse ", 24 Kanonen , und „Serpente ", 16 Kanonen , die
alten Kaperfahrten im Kanal wieder auf , geriet aber nach
allerlei kühnen Streichen in ein ernstes Gefecht mit zwei sehr
überlegenen britischen Seglern und. wurde — der einzige
große Unfall seines Lebens — gefangen genommen, er und
Forbin verwundet.

Wie sich die Dinge in der Weltgeschichte wiederholen!

Jetzt wurde nach Wundertaten ein deutsches Kaperschiff, die.
„Emden", vernichtet, wobei sein nicht minder berühmt ge»
wordener Kapitän von Müller nebst dent Leutnant Prinzen
von Hohenzollern in Gefangenschaft geriet. Ein deutscher
Marineschriftstellcr warnte davor, die Londoner „Anerken¬
nung " für die deutschen Helden ernstzunehmsn : die Eng¬
länder wollten sich nur ihres großen Fanges brüsten und bei
der Schaustellung („im Triumph nach London gebracht, wiv
früher besiegte Negerfürstcn und seltene exotische Tiere ") ihre
eigene Tapferkeit herauSkehren. „Wir stehen diesem Theater
angeekelt, mit Widerwillen gegenüber", hieß cs noch in der
Warnung , „denn wir glauben die britische Seele genügend
zu keimen." Englische Ritterlichkeit ! Als Jan Bart , dev
stets seine Gefangene menschlich behandelt hatte und einst die
Leiche eines tapferen holländischen Kapitäns auf eigene
Kosten einbolsamieren und in seine Heimat zurücksenden
lieh, mit Forbin nach Plymouth gebracht wurde, befahl dcv
dortige Gouverneur , beide aus dem Gefängnis zu einem
Bankett zu holen. „Doch hatte er weniger im Sinne , ihnen
und der voit ihnen bewiesenen Tapferkeit damit eine Ehre zu
erzeigen, als sie zu verhöhnen", schreibt Konteradmiral Rein-
hold Werner , der deutsche Biograph Barts . In der Tat setzte
der Engländer den ebenso heldenmütigen wie eitlen Grafen
Forbin an der Tafel auf den Ehrenplatz, jedoch in der
Lumpenkleidung, die man ihm an Stelle seiner geraubten
Sanunet - und Scidennniform gegeben hatte —1 was allen
Gentlemen einen himmlischen Spaß bereitete. ^Bart und
Forbin rächten sich— sie brache» aus ihrem Gefängnis ans
und kamen nach dreitägiger Fahrt in einem kleinen Ruder¬
boot an die französische Küste, trotzdem ein ganzes Geschwa-
der auf sie Jagd machteI Abermals kaperte Jan fnschfröh-
lich englische Handelsschiffe, spähte auch als Fischer verklei¬
det die Stärke der vereinigten englisch-französischen Seemacht
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10 Uhr zum Besuche ihrer Mutter , her Grobherzogin Lur ê.
hier eingetroffen. Am Bahnhofe hatten sich zum Empfange
eingefuuden die Großherzogin Luise und das groß-
herzogliche Paar,  das Prinzenpaar Max von Baden
mit Kindern und unter minderem der preußische Gesandte von
Eisendvcher.

* Das Ergebnis der Posener Stadtverordnctenwahlen ist
so, daß der Besitzstand  der Parteien unverändert
bleibt ; 50 Deutschen stehen 10 Polen gegenüber.

* Der berechtigte Widerspruch gegen die Umwandlung
englischer Gesellschaften. Berlin,  27 . Nov. In Dresden
bat sich der Syndikus des Verbandes sächsischer Industrieller,
Dr . Stresemann,  in einer Rede scharf gegen die Ver¬
suche ausgesprochen, englische Gesellschaften in deutsche über-
zufuhren.

* Die Eröffnung des Rhein - Herne - Kanals . Duis¬
burg,  26 . Itov. Auf Anordnung des Arbeitsministers be¬
ginnt am 1. Dezember der versuchsweise Betrieb auf dem
Rhein-Herne-Kanal und auf dem Lippe-Kanal von Datteln bis
Hamm. Die neuen Abgaben und Schlspptartse treten an
diesem.Tage in Kraft.

Kurland.
Italien.

Benosta erkrankt. W. T .-B Rom.  26 . Nov. (Nichtamt¬
lich.) Der Marchese Visconti Vcnosta ist schwer erkrankt.

Eine neue große Tageszeitung für die Politik der Regie¬
rung . Berlin,  27 . Nov. In Rom wird laut einer Meldung
des „B. T ." vom 3. Dezember ab ein neues großes Tages-
organ herausgegeben werden, das die Sache der Monarchie
verteidigen will gegen  die sich immer mehr verbreitende
Verhetzung,  der alle ruhigen Elemente Italiens mit
Beklemmung gegenüüerstehen.

Balkanffaaten.
Die albanischen Wirren . W. T .-B. Suraago,  26 . Rov.

(Nichtamtlich. Meldung des Wiener k. k. Korresp.-Bureaus.
Verspätet eingetroffen.) Zwischen Schiak und Tirana fand
erne Begegnung des Abgesandten Essad-Paschas und den In¬
surgenten statt. Das Ergebnis war , daß heute in Dnrazzo
eine Abordnung der Insurgenten eintraf , um eine friedliche
Beilegung der Wirren zu versuchen. Die Abordnung forderte
besonders die Abberufung des von Essad-Pascha nach Tirana
entsandten Poliaeichefs und die sofortige Freilassung der von
diesem dort Verhafteten . Es wird angenommen, daß eine
friedliche Beilegung des Konflikts möglich ist. .

Ku§ § Laüt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

weihnachtsgaben des Handwerks für die Truppen
im Zelde.

Der „Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag " er¬
läßt einen Aufruf an die deutschen Handwerker, in dem ange¬
regt wird, alle Gaben des Handwerks, so weit sie nicht für ein¬
zelne Angehörige persönlich bestimmt sind, in einer gemein¬
samen Sammlung  der Handwerks- und Gewerbekam-
mxrn vereinigt und der Heeresverwaltung darzubieten zur
Verwertung für die Truppen , denen sonst wenig oder gar keine
Gaben von lieber Hand beschert werden würden . „Einen
doppelten.Zweck", sso heißt es in deur Aufruf , „wollen wir er¬
reichen." die Kräfte des Handwerks bei der Darbringung von
Liebesgaben zu vereinigen, ihre Zersplitterung zu vermeiden
und gleichzeitig die gesammelten Gaben denen von den
Truppen aukommen au lassen, die ihrer am.bedürftigsten sind.
. ; . Mit diesem Aufruf wenden wir uns an 'das gesamte.
H ä n d werk,  insbesondere auch an seine Frauen und
Töchter,  die an dieser Stelle besonders geeignet und berufen
sind, werktätige Liebe zu üben. Gebt rührig , fleißig, willig
und vor allen Dingen schnell."

Die .Handwerkskammer für den Regie¬
rung sbea i r k Wiesbaden  veröffentlicht hierzu ein
„Merkblatt ",- in  dem sie auf die wiederholt mitgeteilten
Berpackungsvorschriften für Feldpakete und die zweckmäßigste
Zusammenstellung des Inhalts hinweist und u. a. ausfiihrt:

„Die Durchführung der Weihnächts-Liebesgabensamm-
lung des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages soll
in folgender Form erfolgen: Jede Handwerks- oder Getverbe-
kammer errichtet eine Sammelstelle für Weihnachts-Liebes¬
gaben. Diese Gaben sollen aus Paketen bestehen, die für.
eiuen Mann herzustellen sind. Unbenommen bleibt natürlich
jedem Spender die Stiftung .mehrerer .Pakete, so daß also meh¬
rere Pakete von einem Spender geschenkt werden können.

_WrsslmdkneV TaMatt»
Zweckmäßigwird jede Gäbe mit der Adresse des Spenders im
Innern des Pakets versehen. Äußerlich werden die einzelnen
Pakete mit dem Stempel der Handwerks- oder Gewerbekam¬
mer, in deren^Bezirk sie gesammelt sind, als Besondere Weih¬
nachtsgabe „tspen.de des Handwerks" gekennzeichnet werden.
Wir machen darauf aufmerksam, daß bie Pakete der Ver¬
packung nach den Vorschriften, die die Feldpost für ihre Weih-
nächtspakete aufgestellt hat, entsprechen müssen. Die bei jeder
Handtverks- oder Gewerbekammer gesammelten Gaben werden
mit Hilfe der Eisenbahnverwaltung zu zwei besonderen Trans-
portzügen zusammengestellt werden, von denen der eine für
den Osten und der cnrdere für den Westen bestimmt ist. Diese
Transporte werden von Beauftragten des Deutschen Hand¬
werks- und Gewerbekammertages selbst der Heeresverwaltung
übergeben tverden, die ausdrücklich eine derartige Begleitung
genehmigt hat. Es ist dringend nötig,  den Inhalt eines
jeden Pakets durch einen Vermerk auf dem Umschlag
zu kennzeichnen, um der Heeresleitung die Berücksichtigung
tatsächlich vorhandener Bedürfnisse und Wünsche des einzelnen
Soldaten zu ermöglichen. Der letzte Termin für die recht¬
zeitige Einlieserung der Liebesgaben an die Sammelstelle der
Handwerks-, (Getverbe-)Kammer ist der 15. Dezember. Wir
bitten herzlich um Einsendung von solchen Weihnachtspaketen
an unsere Adresse, möglichst bis zum 12. Dezember. Der letzte
Termin ist der 15. Dezember. Innerhalb der Innungen , Ge¬
werbevereine, Handwerkervereine und anderen handwerklichen
Vereinigungen bitten wir die Vorstände, die Pakete zu sam¬
meln und hierher zu senden. Alle anderen Pakete wolle man
gefälligst direkt an unsere Adresse senden."

Die Schule bei der Vrotversorgung.
An der Regelung der Brotversorgung  wird sich

nun auch die Schule beteiligen, da der Kultusminister die Mit¬
wirkung der Lehrer und Lehrerinnen bei der Durchführung
der Anordnungen des Bundesrats angeordnet hat. Die Hoff¬
nung unserer Gegner , Deutschland trotz aller Waffenerfolge
durch Abschneiden der Welzenzufuhr auszuhungern und so
zu einem ungünstigen .Frieden zu zwingen, können mit Sicher¬
heit vereitelt werden, ohne,daß die Brotpreise im Inland eine
drückende Höhe erreichen, wenn die Verordnungen zur Ver¬
sorgung mit Brot allgemein befolgt werden. Die Anord¬
nungen müssen aber im ganzen Volke volles Verständnis fin¬
den, und alle Kreise müssen ihre Lebens- und Wirtschaftsfüh¬
rung darnach einrichten. Zur Durchführung des Verbots der
Gctreidefüttcrung , in den landwirtschaftlichen Kreisen speziell,
bedarf man der Mitwirkung der Lehrer.  Ständige
Hinweise und Belehrungen im Schulunterricht können das
Ihre tun . Durch die nahe Berührung , in der die .Lehrer aus
dem Lande mit der Bevölkerung stehen, wird es ihnen möglich
sein, Verständnis für die Notwendigkeit der Maßregel zu er¬
wecken und der Bevölkerung einzuprägen , daß es vaterländische
Pflicht ist, das Verbot gewissenhaft zu befolgen. Durch die
Kreisschulinspektoren sind den Lehrern und Lehrerinnen be¬
sondere Merkblätter über Deutschlands Brotversorgung zuge¬
stellt worden.

Der verkauf des Petroleums.
Die Wiesbadener Handelskammer  schreibt uns : Es

wird darüber geklagt, daß in einzelnen Orten im Klein¬
handel die Preise  für P e t r o l e u m e r h ö h t worden
sind, ohne daß die großen Petroleumgesellschaften mit einer
entsprechenden Preiserhöhung vorangegangen waren . Zu
einer solchen Preiserhöhung liegt ein« Veranlassung nicht vor.
Die ungerechtfertigte Erhöhung der Petroleumpreis « durch
Kleinhändler muß von allen beteiligten Seiten bekämpft wer¬
den. Wohl ist die Zufuhr amerikanischen Petroleums zurzeit
ab'geschnitten, die Zufuhr aus anderen Ländern erschwert und
nur in beschränktem Matze' eine Ergänzung der Vorräte mög¬
lich. Mit dem Vorrat muß haushälterisch umge-
g a n g e n -werden, damit nicht vorzeitig eine Erschöpfung der
Vorräte eintritt . Die großen Petrolenmgesellfchaften haben
es noch in der Hand, nicht angemessenen Preissteigerungen für
den Kleinhandel entgegenzutreten . Jedenfalls haben die Be¬
hörden  die Macht, auf Grundlage des für ihren Bezirk gel¬
tenden Großhandelspreises .Kleinhandelsverkaufspreise festzti-
setzen. Dafür wird ein Preisaufschläg von 4 Pf . für das Liter
auch wahrend des Krieges für den Kleinhandel im allgemei¬
nen entsprechend sein. Es wird jedenfalls ein höherer Klein¬
handelspreis als 25 Pf . nirgends zu erwarten sein. In ein¬
zelnen Gegenden wird ein geringerer Preis Platz greifen
müssen. Die Kleinhändler werden gut tun , mit ihren Vor¬
räten sparsam zu wirtschaften und nicht jede verlangte Menge
an ihre Kunden abzugeben, aber es wird notwendig sein, daß
die Kleinhändler beim Verkauf vou Erdöl durchweg eine
Kürzung der den Kunden sonst abgegebenen Mengen eintreten
lasten. Das kaufende Publikum wird hierauf Rücksicht nehmen
und sich ebenfalls mit dem Verbrauch von Petroleum eine Be¬
schränkung auferlegen müssen.

Samstag , 28 . November 1914 . Nr . 388.

— Die Liebesgaben der Stadt Wiesbaden. Am Tage nach
der Ankunft der Fleischwaren ist- auch der zweite Teil der
Liebesgaben der Stadt Wiesbaden bei dem Füsilier -Regiment
v. Gersdorff zur Ausgabe au die einzelnen Kompagnien ge¬
langt , Zucker, Friedrichsdörfer Zwieback, Flaschen Rum , Dau-
borner , Tabak und Zigarren , Seife usw., all das war der
Truppe überaus willkommen, die Spirituosen um so mehr, als
eben die Frastnächte einsetzen und Erwärmungsmittel nötig
waren.

— Kriegsabcnde. Morgen findet wieder ein Kriegsabend
statt, der unter Leitung von Pfarrer Beckmann  steht . Die
Hauptansprache wird Herr Bezirksrabbiner Dr . Kober  hal¬
ten über das zeitgemäße Thema : „Wir Barbaren und
d as  M e n sch he  i t s i;d e.a l". Die von einem früheren
Abend schon bestens 'bekannte Vortragskünstlerin Fräulein
Friedlaender  hat wieder ihre Mitwirkung zugesagt, fer¬
ner die . Sängerin Frau Z.i m m er - G lo e ckn e r und der
Chor des städtischen Oberlyzeums und der -Studienanstalt un¬
ter Leitung des Herrn Organisten Zech . Der Vorverkauf der
Karten wird wie bisher vormittags von 11 bis 1 Uhr und nach¬
mittags von 21/ij bis 4 Uhr stattfinden.

— Mahnung ott die Kirchenbcsucher. Von geschätzter Seite
werden wir um Aufnahme der folgenden Mahnung gebeten:
Der jetzt so erfreulich starke Kirchenbesuch  bringt nicht
selten einen Platzmangel mit sich; die später Kommenden
müssen dann lange suchen, ehe sie noch ein Plätzchen erspähen.
In der Siegel aber befinden sich die Lücken in der Mitte der
Bänke und sind nicht ohne lästige Störung zu erreichen. Es
besteht bekanntlich die Gewohnheit, die Eckplätze zuerst zu be¬
setzen und auch nicht lückenlos nebeneinander Platz zu neh¬
men. Das hat bei schwachem Kirchenbesuch nichts auf sich;
allein wenn die Bänke voll besetzt werden müssen, ist das nach¬
trägliche Zusaminenrücken oder das ;Durchdrängen der Nach¬
zügler eine Belästigung. .Diese ließe sich vermeiden, wenn die
von.beiden Seiten zugänglichen Bänke von der Mitte , die übri¬
gen aber von hinten aus zuerst besetzt würden. Die später
Kommenden könnten sich dann ohne jede Störung anfchliehen.
Es kann doch nicht darauf ankommen, ob man das Gotteshaus
einige Minuten früher oder später verläßt . Vielleicht nimmt
auch die Kirchenbehörde Veranlassung, eine entsprechendeOrd¬
nung anzubahnen . Der zahlreiche Kirchenbesuch bringt es fer¬
ner mit sich, daß man sich, um Platz zu finden, rechtzeitig ein¬
stellt. Es vergeht dann noch geraume Zeit bis zum Beginn
des Gottesdienstes . Diese Pause , die man zur stillen Einkehr
oder zum andächtigen Vertiefen in das Gesangbuch benutzen
sollte, wird nicht selten durch eine die Umgebung störende U n ¬
terhaltung  ausgefüllt ; selbst während des Glockenläutens
herrscht nicht überall die gebotene Ruhe. Das Gotteshaus ist
kein Ort zur Unterhaltung ; das wenige, was sich Bekannte
dort unbedingt zu sagen haben, sollte im Flüsterton abgemacht
werden. Das übliche Drängen  beim Verlassen der Kirche
macht es manchem unmöglich, sein Scherflein in die am Aus¬
gang angebrachten Sammelbüchsen zu stecken; es sind nicht
wenige der . Kirchenbesucher, die im Gedränge nicht dahin
reichen können. Wenn man sich nach Schluß des Gottesdienstes
etwas mehr Zeit lassen und das Drängen vermeiden wollte,
würden die Büchsen gewiß einen reicheren Inhalt aufweisen.
Vielleicht könnte aber auch hier, wie in einem kleinen
Thüringer Städtchen, dadurch Abhilfe geschaffen werden, daß
außer den bereits vorhandenen Büchsen noch außerhalb der
Kirchentüren beiderseits S am melteller  aufgestellt wür¬
den, in welche diejenigen ihre Gabe legen, die sie vorher nicht
anbringen konnten. Die dort seit Kriegsausbruch eingeführte
Einrichtung liefert geradezu glänzende Ergebnisse; trotzdem
nach wie vor in der Kirche selbst der Klingelbeutel hernmge-
tragen und auch die, wie hier an den Ausgängen-, innen ange¬
brachten Büchsen bedacht wurden . Die offenen Sammelteller
scheinen, wie die reichen Gaben dort bewiesen, die Opferfreu¬
digkeit anzuspornen . Kupfermünzen und kleine Nickel waren
in diesen Sämmeltellern des armen Städtchens nicht vertreten ..

— Bezahlt die Schuhmacher gleich! Diese Mahnung mutz
gegenwärtig besonders laut erhoben werden. Das Leder  hat
nämlich, wie man uns mitteilt , eine große Preissteige¬
rung  erfahren . Zunächst nimmt die Zahl der Menschen, die
Lederschuhe tragen , mit der Ausbreitung der Kultur immer
mehr zu, während die Zähl der den Gerbereien zur Verfügung
stehenden Häute nicht in demselben Matze vermehrt werden
kann. Das allein übt schon einen großen Einfluß auf die
Lederpreise aus . Auch die Industrie hat einen wachsenden
Lederbedarf ; dazu kommt, daß gegenwärtig für militärische
Zwecke unheimliche Mengen Leder gebraucht werden und die
Zufuhr von Rohleder aus Amerika abgeschnitten ist. In den
ersten Tagen nach der Mobilmachung wurde das Leder noch
zu den alten Preisen verkauft, dann aber schnellte der Preis
um nahezu 50 Prozent in die Höhe. Häute , für die vor bent
Krieg im hiesigen-Schlachthaus Pfundpreise von 70 bis .72 Pf.
b^ ahlt wurden, kosten jetzt I M. 60 Pf . das Pfund . Ent-

ans und tat sich dann bei Tourvilles großem Sieg bei Wight.
1600-hervor.

Im folgenden Jahre begannen die Engländer eine lange-
Blockade Dünkirchens, was Bart . besonders wurmte . Mil
seinen drei Kaperkreuzern gelang es ihm, während eines
nächtlichen Unwetters durch die Kette von 37 Engländern und
Holländern hindurchzubrechen, wobei er ihnen mit Kar-
tatschen-Breitlägen viel Schaden zufügte, sofort zwei eng¬
lische Fregatten und vier reichbeladene Handelsschiffe zu
nehmen und nach Bergen zu bringen . Dort langten auch zwei
englische Kreuzer an, die Bart zur Ausfahrt und zum
Kämpfe aufförderten . Der britische Befehlshaber lud jedoch
Jan ein, vor dem Gefecht an Bord mit ihm zu speisen: er
wisse die Ehre zu schätzen, mit einem so berühmten Manne
fechten zu dürfen . Bart nahm nach einigem Widerstreben
an. - Ms er jedoch nach dem Mahle das feindliche Schiff der-
lassen wollte, erklärte ihm der Brite plötzlich, er betrachte ihn
als seinen Gefangenen . Da zog Jan seinen Säbel , wehrte
sich,mächtig der Verräter — gleichzeitig machte sich ein Bran¬
der bemerkbar. Barts Sohn Cornil hatte ein mit Schwefel,
und Pulverfässern beladenes Boot neben der Holzwand der '
englischen Fregatte festgelegt. Auch ruderten auf den ersten
Ruf ( ihres - Kommandanten die französischen Matrosen von
allen Seiten heran . Bart kannte diese britischen Freunde!
Er führte zur Strafe aber nur die eine entwaffnete Fregatte
mit sich-fort und ließ die zweite unbehelligt im neutralen
Hafen zurück. Er kam auch mit der gesamten wertvollen
Prise nach Dünkirchen und wurde nach Paris beordert, vom
Sonnenkönig in Person bedankt und belohnt. Eine neue
Blockade durchbrach er -in gleicher Weise, zerstörte 500 Häuser
bei Newcastle und gelangte unangefochten noch von manchem
anderentÄusflug mit vielen Reichtümern zurück. Besonderes
Verdienst erwarb , er sich, als Frankreich Hungersnot drohte
und er eine von Polens Königin gesammelte Getreideflotte,

t30 Segler , hereinhylte. Hier überlistete er die englischen
Blockadeschiffe, indem er nachts in ihrem Rücken auf flachen
Booten Lichter entzünden ließ und bei der allgemeinen Jagd
auf diese Irrwische ans Dünkirchen herauskam . Er brachte
dann nicht nur die Kornschiffe sicher in den Hafen, sondern
auch drei holländischeFregatten , die sich gerade großen Kapac-
ffeuden hinzngeben gedachten.

Wie Jan . Bart in seiner Heimatstadt , die ihn vergötterte,
nach jeder siegreichen Rückkehr empfangen wurde, läßt sich
noch heute ausmalen nach den strahlenden Blicken, mit denen
die zeitgenössischenDünkirchener von dem großen Manne er¬
zählen. In den Adelsstand erhoben, nahm er 1695 an der
Verteidigung -der Stadt gegen eine aus 60 englischen Schiffen
bestehende-Flotte -besonderen Anteil . 1200 Boinben fielen auf
die Häuser , richteten aber nicht übermäßigen Schaden an,
weil .alle Vorbereitungen , zum Löschen usw. getroffen waren.
Die Engländer mußten sehr bald die Belagerung mit Ver¬
tust aufgeben. Nach noch mannigfachen Taten endlich der
Ruhe lebend, die der Friede von Rtzswijk auf längere Däner
zu gewähren schien, starb Bart plötzlich an einer Lungen¬
entzündung , als Ludwig XIV . gerade wieder an seine Hilfe
appellieren ,mußte und ihm eines der schönsten Schiffe, den
„Fondant " mit 70 Kanonen anvertrauen wollte. Man kann
sich denken, wie diese bedeutende Persönlichkeit mit dem
Städteschicksal verwachsen mußte . Im Frieden von Utrecht
(1713) und in dem von Parts (1763) erzwangen die Eng¬
länder die Abrüstung und gar die .Zusperrung des Hafens,
den ihnen Bart hassen und fürchten gelehrt. Im Friedens¬
vertrag erlangte England auch die .seerechtlicheBestimmung,
daß bei zukünftigen Kriegen die neutrale Flagge feindliches
Gut vor Beschlagnahme durch Schiffe der Kriegführenden
schützen sollte, woran ihm damals viel gelegen war ; Fpcrn
und Tournai wurden den Vereinigten Provinzen zuge-
sprechen. Zwischen beiden Verträgen , 1720, hatte eiste mild-

j tätige Hochflut den von den britischen Neidern gebauten
I Damm , der den Hafen verschloß, aufgesprengt ; 1788 endlich

hob der Friede zu Versailles das für Frankreich beschämende
Verbot auf und die Dünkirchener durften wieder hinaus auf
die See.

Ein Denkmal erinnert daran , daß die Erbfeinde sich
schon 1793 abermals in den Besitz der Küstenfeste zu setzen
suchten, aber vergebens. Trotzdem konnte der Hafen nicht
mehr die Entwicklung nehmen, die ihm seine große Geschichte,
dann auch sein Anschluß an das belgische Kanalnetz zu ver¬
sprechen schien. Die Tonnenzahl erreichte jährlich 4i/2 Mil¬
lionen (4000 Schiffe); die letzte Vergrößerungsanlage der
2,2 Kilometer tiefen „Bassins " wurde im Vorjahr vom Prä¬
sidenten Poincare eingeweiht. Die gotische St . Eloi-Kirche
mit dem heute von ihr getrennten Glockenturm hat die
heroische Zeit Jan Barts gesehen; sonst verdient kein Bau¬
werk besondere Beachtung — das Rathaus im hübschen
flandrischen Stil ist jüngsten Datums . Wer nicht mutz, läßt
sich nicht in dem meist von bösen Düsten erfüllten Dünkirchen
nieder. Freundlicher wie die Stadt , die es nicht auf 40 000
Einwohner bringen kann, ist das Hinterland , wo man die
freundlichen Bauern lieügewinnen mutz, weil sie sich die ge¬
sunden, reinen Sitten Flanderns gewahrt haben. Aber dies
blühende Hinterland wird wohl bald bis aum südlichen
Dergues nach Durchstich der Wateringueskanäle ans lange
Zeit überschwemmt und zerstört tverden, genau , wie es bet
Nieuport geschah. Die Engländer werden wieder die ersten
sein, die, um den Vormarsch der deutschen Heere auf Dün¬
kirchen und Calais um einige Tage aufzuhalten , diese Über¬
schwemmung und Zerstörung fordern — das kostet sie nichts,
wird aber später ihre guten Ratschläge und ihren Egoismus
mit dein gleichen Zorn guitticren lassen, den man heute für
sie in Antwerpen empfindet!

Karl Lahm-
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sprechend hoch ist der Aufschlag der gegerbten Häute . Die
Schuhmacher können den gewaltigen Aufschlag kaum durch eine
entsprechende Preiserhöhung einholen, um so notwendiger ist
aber, daß das Publikum der mißlichen Lage, in der sich die
Schuhmacher infolge der großen Steigerung des Lederpreiscs
befinden, durch sofortige Bezahlung der gelieferten Arbeiten
Rechnung trägt.

— Für Witwen von Äonzessionsinhabern. Gemäß § 46
der Reichsgewerbeordnung darf nach dem Tode des Inhabers
einer Wirtschafts- oder Braniweinkouzession das Gewerbe für
Rechnung der Witwe während des Witwenstandes, oder, wenn
minderjährige Erben vorhanden sind, für deren Rechnung
durch einen geeigneten Stellvertreter betrieben werden. Auch
die Witwe kann in eigener Person das konzessionierteGewerbe
fortsetzen,, ohne daß sie hierzu einer neuen Konzesfionierung
bedarf. Dagegen bedarf es ihrerseits einer Anzeige bei der
Steuerbehörde von der Weiterführung der Konzession des ver¬
storbenen Gatten . Die Konzession geht auch dann an die Witwe
über, wenn diese nicht erbt. Zulässig ist ferner die gemeinsame
Fortführung der Konzession durch die Witwe und die minder¬
jährigen Erben.

— Die Heimreise unverdächtiger Russen. Das stellver¬
tretende Generalkommando des 18., Armeekorps gibt bekannt:
Unverdächtigen russischen Untertanen,  ein¬
schließlich der Geistlichen  und approbierten Ärzte, wird die
Heimreise,  jedoch , nur über Stralsund , und Saßnitz
(Schweden) wieder, gestattet. Ausgeschlossen  von der
Heimreise silsd Männer rm, Alter von 17 bis 45 Jahren , auch
wenn sie nur für eine beschränkte militärische Verwendung ge¬
eignet sind. Ausgeschlossen sind ferner solche Personen , die auS
politischen Gründen zurückgehalten werden. Ge s u che sind
vom 1. Dezember an bei den zuständigen Landrats - und Kreis-
ämtepn bezw. Polizeipräsidenten einzureichen und von diesen
Behörden dem stellvertretenden Generalkommando des 18.
Armeekorps zur Entscheidung vorzulegen.

, — Wiesbadener Lazarette . Nach dem 78. Nachtrag der
Verwundetenliste unserer Auskunftsstelle für im Felde
stehende nassauische Soldaten in der Loge Plato weisen unsere
Militärlazarette - von gestern den folgenden Zugang auf : Vom,
Dragoner -Regiment 4 : Burggraf (Dehrn ) in der Heilanstalt.
von Dr . Schloß. Vom Infanterie -Regiment 80: Wehrmann,
Christ (Nordenstadt) im Heilig-Geisthospital; Leutnant Maluck
(Wiesbaden), Vogelfang (Wiesbaden)' im Taunushotel . Vom
Pionier -Regiment 25: Gefreiter Groß (Wiesbaden) im Hause
Eltviller Straße 1. — In der Auskunftsstelle liegen auch die
neuesten Ver-wundeienlisien aus den, Lazaretten in ,Biebrich/
Frankfurts Mainz , Homburg, Bingen , Eltville , Rüdesheim,
Ostrich, Mnkel -Vollrads , Geisenheim, Schlangenbad,, Langen-
schwalbach, Idstein , Kloster Eberbach,und Trier zur , Einsicht¬
nahme auf.

_ Gewichtserhöhung für Feldpostbriefe. Vom 2. bis
8. Dezember einschließlich werden, wieder Feldpostbriefe für
das Feldheer im Gewicht von 250 bis, 500 Gramm zugelassen.

_ Ausbeuter vaterländischer Opfcrwilligkert. Die Reisen¬
den einer Berliner Buchhandlung mit nationaler Firma suchen
die zurzeit herrschende große Opferwilligkeii des deutschen
Volkes in folgender Weisn auszubeuten : Sie erscheinen zu
zweit in den Häusern und gerade bei solchen Personen , die.für
den Bücherkauf besonders zu haben sind, so bei den Angehöri¬
gen des Lehrerstandes. In ihrer Redegewandtheit erzählen

Wiesbadener Tagblan»
sic, sie sammelten Beiträge für die Kriegsinvaliden . Der Bei¬
trag betrage wöchentlich 30 Pf . oder vierteljährlich 5 M. Es
handele sich um eine gute Sache. Schon viele Unterschriften
hätten sie daher erhalten . Den Beitragszahlern werde eine
„Ehrengabe" in Gestalt des Werkest „Kaiser-Friedrich-Gedächi-
niAverk" geliefert. Auf die Frage , wie lange sich denn die
Beitragszahler zu verpflichten hätten , antworten sie ein oder
eineinhalb Jahr . Viele vertrauen ihren Angaben und ,unter¬
schreiben auch einen Schein, den die Reffenden so,: gefaltet
haben und verdeckt halten , daß die Unterschreibenden gar nicht
den ,über ihrer Unterschrift stehenden Text lesen können. In
Wirklichkeit handelt es sich bei der Sache um die Bestellung
des oben genannten ,Werkes zum Preise ,von 60 M. Schildert
man nun der Firma selbst den.Hergang der Verhandlungen , so
verteidigt sie noch ihre Reisenden und beharrt bei der Be¬
stellung. Es ist dringend erforderlich, daß gegen derartige ' be¬
trügerische Handlungsweise ganz energisch von den.Behörden
vorgegangen wird, wenn nicht die,heute herrschende Opferfreu¬
digkeit eine große Einbuße erleiden soll. Einschlägige Be¬
schwerden wolle man sofort  der nächsten Polizeibehörde oder
der Zeniralstelle  zur Bekämpfung der ischwindelfirmen
in Lübeck melden.

vorberichte über Nunst, Vorträge und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Die Reihenfolge der Abvnne-

menisbuchstäbenfür die nächste Woche,ist folgende: Sonntag A,
Montag geschlossen. Dienstag D. Mittwoch D, Donnerstag A,
Freitag G, Samstag B, isonntäg D . Montag A.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Breithardt , 27. Nov. Der sogenannte „B r e i i h a r d t e r
Ä r z t e.st r e i t", der die Bevölkerung unseres Dorfes in zwei
feindliche Teile .gespalten, hatte , ist gottlob jetzt- beigelegt. Es
ist eine V e r sö h n u n 'g zustande gekommen,-die für den Atzt
Dr . Stawitz die gewünschte Genugtuung bedeutet und seinen
Gegnern , namentlich deren Führer , alle Ehre macht, denn auf
sein Ansuchen, wurde wieder ein .mehrjähriger ;Gemeinde-Ver¬
trag mit Dr . Stawitz abgeschlossen. / Möge der glücklich herge¬
stellte Friede ein dauernder sein!

Letzte Drahtberichte.
Austritt deutscher Presse- und Journalistcnvercine aus der

Internationalen Presseverciniguntz.
Br . Berlin , 27. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Der

Verein Berliner Journalisten hat seinen Austritt aus der
Internationalen Pressevereinigung erklänt und diesen Be¬
schluß dem Präsidenten Singer in Wien  iri folgendem
Schreiben mitgeteilt : „In der Überzeugung/daß auf Jahr¬
zehnte hinaus  eine gemeinsame  ersprießliche Arbeit
mit den Vertretern der Lügenpresse  des feindlichen
Auslandes für unser deutsches Schrifttum nicht zu erwarten
ist, erklärt der . Verein seinen Austritt , aus , der Internatio¬
nalen Pressevereinigüng ." (Der Verein Berliner Presse hat
schon vor Wochen in ähnlicher Weise beschlossen, sich fortan an
den Internationalen Pressekongressen nicht mehr zu be¬
teiligen. Schriftl .)

Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 5*
Bildung einer internationalen Kommission zur Untersuchung

der Gefangenenlager.
lick. Amsterdam, 27. Nov. 'Die d e u t schc Regierung hat

hier mitgeteilt , daß sie sich der Bildung einer aus Vertretern
der neutralen Staaten bestehenden internationalenKpin-
misfion zur Untersuchung der Gefangenenlager in den Län¬
dern der kriegführenden Mächte nicht wid ersetzen
werde.

Französische Berwaltungsgebäude abgebrannt.
W. T .-B. Bordeaux,) 27. Nov. (Nichtamtlich) -Die Ver¬

waltungsgebäude und Werkstätten der Brücken- und Chaüsseen»
baüverwaltung sowie die darin ,befindlichen Maschinenanlagen
würden durch eine Feuersbrunst zerstört. In dein benachbarten
Lagerhäusern -waren große Mengen Steinkohlenöle aufge-
speichert, die nur mit größter Mühe gerettet wurden. Der
Materialschaden ist sehr bedeutend. :

Eduard Kremser t-
W . T- B. Wien, 27. Nov. Der Ehrenchormeister des

Wiener Männergesangvereins , Komponist Eduard Kremser,
ist gestorben. _ __

Briefkasten.
Die SchrMrltuna des Wresbadener TaablattS bt'anrworret nur ftdriftlich«
Anfragen im Briefkasten. und zwar odne Re I'trverbir.bUchkeit Bewrechunge,Lärmen-ntdit aewäbrt werde-' »

A. Z. 60. Der Vater des unehelichen Kindes ist der-
pflichtet dem Kinde den der Lebensstellung der Mutter ent¬
sprechenden Unterhalt zu gewähren. Der Unterhalt umfaßt
den gesamten Lebcnsbedars sowie die Kosten der Erziehung
und der Vorbildung zu einem Berufe. Im Streitfälle muß
die Klage auf Unterhalt bei dem Amtsgericht angestrengt
werden. Der Unterhalt ist durch Entrichtung einer , Geldrente
zu gewähren, die für drei Monate vorauszuzahlen ist. ,

H Nach.8 627 der Zivilprozeßordnung sind die von Ihnen
angeregten Fragen durch eine .einstweilige Verfügung des Ge¬
richts zu ordnen, bei. welchem der Hauptprozeß anhängig ist.
Sie müssen Ihren Anwalt ersuchen, die geeigneten Anträge
zu stellen, , (

W. S . Die Inschrift lautet in deutscher Übersetzung: Ich
wurzle im Boden und vertraue daher ' „

K., Lorchhausen. Wir raten Ihnen , sich an das Zentral-
nachweisbureaiu des Kriegsministeriums , Berlin NW , 7,
Scbadowstraße 9, 3, zu wenden. - • <

H. B. 77 Ohne Kenntnis des Truppenteils laßt sich diese
Feststellung nicht-machen, , .

C, B 36. Auskünfte über Rerchsangehorige trat Ausland
gibt die Zentralquskunftsstelle für Auswanderer in Berlin
W. 85. Am Karlsbad 9/10.

A. F. 60. Die Bedeutuna .des Zeichens UA2b  vermögen
wir nicht festznstellcn. „ .

C. B. 1 U 62 bezieht sich auf-Fehler an den Händen.

ZU ^ Nsklamen.

HandelsteiL
Rheinische Stahlwerke, A.-G,

W T -B. Düsseldorf, 27. Nov. (Eig. Drahtbericht) Die
heutige Generalversammlung der Rheinischen Stahlwerke,
A.-G in Duisburg-Meiderich, m der 51 Aktionäre 19 6,8 000 . .
Aktienkapital vertraten , genehmigte einstimmig ohne Brorte-
rung den Jahresabschluß und erteilte der 1er ^f ltu ?5 ^ el"
lastung. Die Versammlung genehmigte sodann die von der
Verwaltung vorgeschlagene Verwendung des Reingewmns von
6 905 210 M. Danach gelangt am 1- Dezember an die Akt
näre eine Dividende von 10 Proz. zur Auszahlung.

Über die gegenwärtige .ges -c-häftliehe Lage,
teilte der Vorstand folgendes mit : Infolge der erheblicüen Ver¬
kehrsstockungen während der Mobilmachung und durch Ein¬
ziehung eines großen Teiles der Arbeiterscnaft, und zwar ge¬
rade des für die Gesellschaft wertvollen Teiles, sind die Be¬
triebe stark beeinträchtigt, so daß wir von fünf Hochöfen, die
Wir im Feuer hatten, drei dämpfen, müßten und den Betrieb
vom Tage der Mobilmachung an nur mit zwei Hochöfen fort¬
setzen konnten. Nachdem aber eine gewisse Klärung
der Verhältnisse  eingetreten war und die Anpassung
an die veränderten Verhältnisse vollzogen hatte , konnten
wir im S e p,t e.m b .e r den.d r l 11e n Ho c h o f eh wieder ln
Betrieb nehmen. Diese drei Hoch öfeij stehen bis jetzt voll im
Feuer. Wir sind damit etwa mit 60 Proz. unserer normalen
Erzeugnisse beschäftigt. Wir hoffen, daß wir den Betrieb
dieser drei Hochöfen auch für die Zukunft, soweit es. sich bis
jetzt übersehen läßt, aufrecht erhallen, können. Der
Monat August  hatte , wie bei allen Werken, auch bei uns
ein sehr schlechtes Ergebnis, weil gerade in diesem Monat sich
die Ansprüche der Mobilmachung außerordentlich stark geltend
machten. Erfreulicherweise gestalteten sich aber in den
folgenden Monaten die Ergebnisse wieder
besser. Wir sind zurzeit in vollem Umfange unserer jetzigen
Erzeugungsmöglichkeit beschäftigt und haben aueft in diesem
Umfänge Absatzmöglichkeiten.

Was die einzelnen Erzeugnisse  unserer Gesell¬
schaft angeht, so haben wir in A - Produkten , die ja vom
Stahl v/erks verband  den Werken zugewiesen Werden,
für eine befriedigende Zeit Überweisungen vorliegen. Wir
hoffen, daß der Stahlwerksverband auch weiter, wie bisher,
dem Werke Aufträge zuweisen wird. In B -Produkten,
die wir selbst verkaufen, haben wir noch Aufträge, die , eine
ganze Reihe von  M o n a t e n ausreichen, so daß wir im
jetzigen Augenblick, soweit wir die Zeilverhältnisse zu über¬
sehen in der Lage sind, sagen können, daß wir tatsächlicn
noch geraume Zeit mit Aufträgen  versenen sind
und- daß es uns möglich sein wird, unseren, Betrieb • mit drei
Hochöfen vollkommen aufrecht zu erhalten. Selbstverständ¬
lich sind unsere Selbstkosten  durch den verringerten
Betrieb gestiegen.  Diesen stark gestiegenen Selbstkosten
stehen nicht entsprechende Verkaufspreise gegenüber. Was
den. Kob len markt  angeht , so förderten wir auf unserer
Zeche Zentrum auch 6Ö Proz. unserer normalen Kohlenförde¬
rung. Der Bedarf an Kohle ist ja sehr groß und kann zum
Teil nicht befriedigt werden. Eine Steigerung der Förderung
ist aber nicht möglich, weil die Mehrförderung an den
Mängeln an Arbeitskräften scheitert. Etwas notleidend ist der
Koks markt . . Dagegen sind die Nebenerzeugnisse, wie
Amm oniak, Benzol, Teererzeugnisse, außerordentlich begehrt.

Berliner Börse.
$ Berlin, 27. Nov. (Eig. . Drahtbericht) Die amtlichen

Nachrichten von dem russischen Kriegsschauplatz rechtfer¬
tigen in zunehmendem Maße die vorherrschende vertrauens¬
volle und zuversichtliche Stimmung. Diese stützt sich ferner
auf dlie unverkennbare Be s.s e r u n g d e r Ve r h ä 11n i s s e
in der deutschen Industrie,  wie sie durch die Aus¬
lassungen in der gestrigen Generalversammlung von Phönix
und Kösch  bestätigt wird. (Vergl. Berichte m der gestrigen
Morgen-Ausgabe.) Der Besuch war recht zahlreich. Der
Kreis der Papiere, für die im privaten Verkehr kleine Ab¬
schlüsse stattfinden, scheint sich täglich etwas zu erweitern.
Besonderes Interesse hält für die Kriegsmaterial erzeugenden
Werke an. Am Notenmarkt war nichts verändert . Tägliches
Geld war leicht zu haben und zu Proz. angeboten.
Privatdiskont 55/s 'bis 5Proz.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Verlängerung des allgemeinen Moratoriums ln

Frankreich. Bordeaux :, 27 . Nov . (Eigi Drahtbericht) Ayf
Antrag des Handels- und des Dinanzministers wurde ein
Dekret  unterzeichnet , das für den Monat Dezember den
Artikel des Dekrets vom 27. Oktober aufhebt, 1 nach welchem
der Gläubiger berechtigt war, am 1. Dezember Deckung für
die von Schuldnern auf gestellten Rimessen zur 1B e -
Zahlung von Warsnfordernhgen  zu verlangen. —
Diese Maßregel bedeutet eine unbeschränkte Ver¬
längerung  des allgemeinen Moratoriums in Frankreich
bist . Januar  1915.

$ Übernahme des österreich-ungarischen Schatzwechsel-
geschäfts durch deutsche Großbanken. Berlin,  27. ' Nov.
t.Eig. Drahfibericht) Wie wir hören, ist das österreichi¬
sche  Schatzwechselgeschäit über ' 200 Millionen', über das
gestern berichtet wurde,,von einem Konsortium, bestehend aus
der Direktion der Disconto - Gesellsclieft ., S . Bleich¬
röder, der Deutschen Bank  und der Mendelssohn u. Co.
abgeschlossen worden. — An dein ungarischen  Schatz¬
wechselgeschäft über 100 Millionen beteiligt sich die Direktion
der Di scon to - Ge  s e 11 sch af t,- 'S ; RieachrÖder un«
Mendelssohn u. Co.

* Kriegsanleihe und Kriegskreditbank in Mülhausen i. E.
Infolge des Krieges hat die Stadt Mülhausen Hauptsächlich
durch soziale Aufwendungen eine budgetmäßige Mehrbelastung
von 1732 865 M. zu verzeichnen. Um diesen, neuen Ver¬
pflichtungen nachkommen zu können,, hat die Stadt bei der
Landesversicherungsanstalt von Elsaß-Lothringen eine An¬
leihe  von 1000 000 M. ausgenommen, die zu 5. Proz. ver¬
zinst und in 20 Jahren getilgt werden soll. Die endgültige
Deckung der städtischen Kriegsausgaben soll, wenn eine voll¬
ständige Feststellung erfolgt und auch die Frage etwaiger Zu¬
schuß- oder Ersatzzahlungen des Reichs .geklärt ist, durch eine
langfristige Kriegsanleihe■erfolgen. — Auch ist für .den Bezirk
der Handelskammer Mülhausen nun die Gründung einer
Krieg  s k r e di  15 a n k gesichert. Das Aktienkapital wir»
600 000 M. betragen. Die Tätigkeit der Gesellschaft ist in der¬
selben Weise wie hei den .anderwärts gegründetê ähnlichen
Uüternehmungen gedacht.

Industrie and KandeL
XX Vereinigte Köhl - Roitweiler Pulverfabriken , A.-G.

Berlin,  27 . Nov. (E. Drahtberioht) Der Aufsichtsrat der
Vereinigten Köln-Roitweiler Pulverfabriken hat beschlossen,
den Rechtsanwalt am Oberlandesgericht zu Köln Professor
Flechtiheim  in den Vorstand der Gesellschaft zu be¬
rufen ; der,Eintritt erfolgt an* i . Januar 10iö. , , .

$ Elektrische Licht- und Kraftanlagen, A.-G., Berlin.
Berlin,  27 . Nov. (Eig. Drahtbericht) Die Elektrische Licht-
und Kraftanlagen-A.-G. Berlin schlägt die Verteilung einer
Dividende  von 5 Proz vor. Mit Rücksicht auf die Zeit¬
verhältnisse sind die Aktiven mit besonderer Vorsicht ge¬
wertet, sonst wäre idie gleiche Dividende wie im Vorjahre
(7%>Proz.) zur Verteilung gekommen.

* Frankreichs Wcbstofägeweibe ist , soweit die Woll¬
weberei in Betracht kommt, durch die kriegerischen Vorgänge,
die sich im Norden des Landes abspielen, zum Stülstan®
verurteilt. Der.kleinere Teil der W o 11 stricke  r e i e n,  die
sich in den Gegenden befinden, welche vom Krieg bis jetzt
verschont geblieben sind, arbeitet weiter, aber unter gewissen
Schwierigkeiten, die durch die Materialbeschaflung verursacht
sind. Dem können auch die W o 11z üch tereie  n in der
Gegend von Amiens, Dijon usw., welche beizeiten ihre Wolle .
nach Bordeaux , bezw. nach England geschafft haben, nicht
mehr .abhelfen. Den Verhältnissen entsprechend gut hat da!s
Se id en ge werbe  zu tun ; es Ist mit dei Ablieferung großer
Aufträge für Amerika und England und selbst mit .Lieferungen
für .Paris voll beschäftigt. Weder in der Leinen-, noch in der
J u te - I n d ust ri e.  konnte die Arbeit,, wenn auch -nur teil¬
weise, wieder aufgenominen werden. ,

* Aus der Porzellanindustrie . Der Krieg  hat auch diese
Branche stark in Mitleidenschaft gezogen; die Mehrzahl der
zahlreichen Porzellanfabriken, namentlich solche, die Luxus-
porzellan hersteilen, hat den Betrieb ganz oder teilweise ein¬
stellen müssen. Erfreulicherweise' mehren sich die Anzeichen
von langsam eintretender Erholung der Geschäfts¬
lage.  So wird gemeldet, daß einige bedeutende Thüringen
Porzellanfabriken seit einiger Zeit den Betrieb wieder voll aul-
genommen , haben, nachdem die Warensendungen nach
Amerika  über Holland geleitet weiden. Dagegen arbeiten
diejenigen Porzellanfebriken , ,deren Erzeugnisse vorwiegend
in England und Frankreich  Absatz finden, nur aut
Lager und müssen demgemäß noch ihren Betrieb eingeschränkt
aufrechterhalten . Da die Porzelianfabriken nach Art ihre»
Fabriiationsemrichtungen (sich andern Fabrikationszweigen
nicht gut zuwenden können, ist eine baldige, allgemeine Ge-
schäftsbelebuiig dringend zu wünschen, schon wegen der zahl¬
reichen, in der Porzellanindustrie beschäftigen Arbeiterschaft.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der 'ampfe*

vom 17 . bis 23 . November 1914.
Herkunft Ankunft

Dampfer; bo*w. Ketaeziel: batw . WelterftMt

General
llandia
lria - . .
bantia
isia - -
elandia

IVOniJi ksijkc  nouanosene Lluyu , nnisicruoni«
Agentur : Passage - u -Reisebureau Born & Schottenfeli.

auf der Heimreise
» > Ausre se
» » Heimreise

in Amsterdam
am21 lt . von Lissabon-

22 11. von Santo *.
11 11. von Montevideo

in Amsterdam.
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Ei

Weibliche Personen.
—■ Kaiifmännlsches  Personal.
Subetl . tücht. brauchet. Verkäuferin
^/ucht . Bäckerei und Konditorei

'i chenau er, Albrechlstraße 22.
Branchekundige Verkäuferin

zur Aushilfe gesucht.
O^ Kmzler , Metzgerei, Aorkstra tze 2.

GewerblichesPersonal.
Junges Mädchen vom Lande

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Krankheitshalber auf sofort
ein gesundes fleißiges u. sauberes
Meinmädchen für Haus u. Küche gef.
Steuer -Dir . Kiehl . Goethestr. 12, I.

Hausmädchen für bald gesucht
fran kfurter Str aße 4t , Martin.
Durchaus zuvcrl . saub. Allcinmädch.
für bess. Haust ). zum 1. 12. gesucht
NiikolaSstr. 14a, 10— 12 u. 2— 4 Uhr.

Für sofort oder später
brav , fleiß . Zimmermädchen ges., nicht
unter 18 Jahren . Borzustcllen iliovg.
von 9—10 Uhr. Aarstraße 6._
Kindermädchen vorm, zu 2 Kindern
gesucht Rüdesheimer Straße 3, Part.

Junges ehrliches Mädchen
tagsüber ges. Näh . Lagbl .-Verl . Xv

Saubere Monatsfran v. 8—.10
ges ucht. Geip el, Blei chstraße 16.

Saub . Mädchen zum Milchtragen
gesucht Wbrechistraße 11, Hinterh.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

T . selbständ. Installateur u. Spengler
sofort gesucht Mücherstraße 14, P.

Friseurgehilfe
gesucht Herderstraße 1. _

Ein Metzgcrgesellc
sofort gesu cht Moritzstraße 17.

Zeitungsverkäufer
gesucht Adolfstraße 1, 1 St.

Einige Verkäufer
für Tagblatt - Telegramme ioerden
noch angenommen int „Lagblatt "-
Haus , Kontor links der Schalter-
Hall e. _*

Jg . brav, fleiß . Hausbursche
gesucht Luxemburgstraße 7, Laden.

Junger Hausbursche /Radfahrer)
gesucht Wellritzstraße 44. 819670

Nellen-Keslichr
Weibliche Personen.

Kaufm ännisches Personal.
Junge nette Frau sucht

für ttachni. Stellung als Verkäuferin.
Ana. fi>. 797 an d. Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Belt . zuv. Mädchen, bisher in Paris
als Köchin tätig , sucht Stelle , event.
als Beihilfe od. AÜeinmädchen. Näh.
Gustav -Adolfstraße 16, Horn.

Aiänuliche Personen.
Gewerbliches Personal ._

TWltze hrüülhekruidjge
Zchürzen-

verkäuserin
per sofort oder später

gesucht.
M. schneiöer,

Kirchgasse SS/ 37 .

Gewerbliches Pe rsonal.

Strickerin,
perfekt im Maschinen-Strickeu, fof. ges.
Näheres durch Martin Decker, Deutsche
Nähmaschinen-Gesellschaft, Wiesbaden,
Neugasse 2V, Ecke Marktstraße.

GeVle fj(wä¬
ll. plflfdjlncnfiriöicriinieu

finden Arbeit in der Betriebswerk¬
stätte Am Kaiscr -Friedrich-Bad 4.
Zu melden Sainstag zwischen 6 und
4 Uhr nachmit tags ._ _

Tüchtige Köchin
in kleinen feilt . Hotelbetrieb gesucht.
Bug , u. O. 799 an den Tagbl .-Vcrl.

Gesucht zum 15. Dez . durchaus
zuverlässiges Meinmädchen,

aus herrsch. Hause , das in Küche u.
allen Hausarbeiten gut erfahren ist,
für kleine Villa nach Sonnenberg,
an Elektr. Bngcb . mit Lohnangabe
ü. Zeugnisaüschr . u. E. 809 an de»
Tagbl .-Verlag. _
Jg . saub. Mädchen

für halbe Tage in kleinen HanShalt
Z» m 1. Dezember gesucht

_Saalgassc 28, 2 St.

NtännUche Personen.
Kaufmännisches Personal.

ücht. Buchhalter,
gewissenhafter , exakter Arbeit .,
zum baldigen Eintritt gesucht.
Off . n. Angabe der seitherigen
Tätigkeit u. Gehaltsansprüche
u. K. 799 an den Tngbl .-Bcrl.

Gen offen sch afts-
lrank

in der Nähe von Wiesbaden sucht
sofort tüchtigen Buchhalter aus der
Bankbranche zur Aushilfe . Bewer¬
bungsschreiben mit Gehaltsansprüch.
und Lebenslauf unter B. 797 an den
Tagbl .-Verlag einzureichen . F200

Gewerbliches Personal.

Mehrere zuverlässigeEkektromontenre
sucht Elektrizitäts -Aktiengesellschaft,
vorm. C. Büch ner,  Oramenstrastc 40.
SelWnS. (SlciitromonTrure

u. selbständige Installateure gesucht.
_ r_ _ C. Gasteicr . _ _

Wir suchen̂ zum sofortigen Ein¬
tritt Mehrere tüchtige

ELektromontenre,
selbständig in der Ausführung von
Licht- und Kraftanlagen.

Offerten erbeten an
Main -Kraftwerke A.-G.»

Betriebs -Abteil . St . Goarshausen
Oberlahnstein am Rh._

Mehrere geübte
Maschinenschlosser und Eisendrchcr

sofort gesucht.
Will ). Schwerdtfcger & Eomp.,

Wiesbaden.
Erfahrener zuverlässiger Packer

für sofort gesucht.
Schreibfedernfabrik „Nero ",

Dotzheimer Straße 96.

Gesucht
zum sofortigen Eintritt bei
hoher Bezahlung geübte

Schlosser,
Dreher,
Revolverdreher,
Nnndschleiser,
Sattler,
Kaftenmacher,
Spsnaler . x4i

MM IM.■'SST
Rttfselsheim a. M.

Mehrere Sattler
Werkstatt-, sowie Heim -Arbeiter , für
Heeres -Ausrüstungsstücke gegen gute
Akkord-Löhne per sofort ges. Mainz,
Gonscnhcimer Straße 14. F4l

Metzmehilseli
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

Metzgerei Baum,
Wcllritzstraßc , Ecke Schwalbach . Sir.

Diener gesucht.
Sanatorium Dornblüth.

Pensionär sucht Tätigkeit,
Vertrauensstellung . Hausverw . usw.
Off , u. E. 795 an den Tagbl .-Verlag.

15j. Junge sucht Stelle als Hausb.
/Radfahrer ). August Bernhard . Dotz-
heimer Str . 146. Postkarte genügt.

Einige

Verkäufer
für

werden noch angenommen im „Tag-
blatt "-Haus , Kontor links den
Schalterh alle._ -

AW. jumer WM
kann sich als Hausdiener einarüeitcn.

Billa Germania,
_ Sonnenberger Straße 52.

jjt~6itiäö8tiäii7~
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Gebild . Fräulein , Ans. 20 , sucht
Stell , bei alt . od. alleinst . Dame als

Gesellschafterin
evt. auch Rcisebcgleiterin ; spr. engl .,
franz . u. etwas wall , auch musikal.
Ang . u. I . 799 an den Ta gbl.-Berl.

Geb. Schwester
sucht Dauerpflege bei alleinstehender
leid . Dame oder Herrn zur Pflege «.
Führung des Haushalts . Offerten u.
A. 94 au den Tagbl .-Berla g.

Ohne Gehalt
sucht Stell , j. Dame , Wirtschaft!., sehr
erfahr ., spr. Franz , u. fließ . Englisch.
Näheres im Tagbll -Berlag . Xs

Wohnungs -Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs -Anzeiger" 2» Pfg ., auswärtige Anzeigen 3« Pfg . die Zeile . — Wohnungs -Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

Läden und Geschäftsräume.
»»tr.jKUM'KJutB*

Großer Heller Parterre - Raum,
Langgaffe - Wagemannstraßc,

sofort zu verm. Der Raum eignet
sich zu Vereins - oder VersaMm-
lunaszwecken, Bureau , Lager für
Möbel , Glas - u. Porzcllanwarcn,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tauzuntcrricht . Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . /Damvfbeizung u. clektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Kontor , Schalterhalle rechts.

1 Zimmer.

Kleiststraße 8 1-Z.-W. sof. Ausk. 1 r.

2 Zimmer.

2-Z.-W. sof. N. Gneiscnaustr . 15, 1 r.
3 Zimmer.

Bleichstw 29, 2, Tieme , 3-Z.-W., 1̂.^1,
Klciststr. 8 3 Zim.  m . Bad . Näh . 1 r.

_ _ 5 Zimmer.
Goethestr. 23, 1, 5 Z. nt. Zb. sof. o. sp.
Möblierte Zimmer , M ansard en usw.

Adolfstraßc 8, Mb . 2, bei Schmitt , sch.
separ. möbl. Zim . zum 1. Dez . ^

Albre chtstr. 10, Stb . 1, sch, nibl. Zim.
Bismarckr . 22, 3 r., M, W .°, u . Schlz.
Bleichstraste 21, 1, schön m. sep. Zinn

auf gleich  od er später  zu ve rm.
Bleichstraße 32, 1. möbl. Zim . oder

Mansarde mit Pension bill . z. vtu.

Bleichstr. 30. 1 l., sch, m. Z. m. u. o. P,
Bi ümetftt\ fi , 2jt ., ßÄTäwbl. ZM .̂ kü
Blücherstraße 22, 2 l., gemütl. möbl.

Zim ., 20 Mk. mon. , mit  Frühstück.
BlÜcherstk. 36, I. eins . m. Fspz. 2.50/
Druden str. 1, Part ., 2 scĥ mbl. Zim.
Drudenstr. «, 'S, Emö bl. Z., 18 Mk)
Elco noroitstr. 3, 2 r., mÜN7 Zim. bill.
Ellenbogengasse 12, 2, sch. möbl. Zinn

m. IN o. Pens ., NN P ens. 85 M k.
Fricdrichstr. 41» 2, f. m. Z.. 1 u. 2 B.
Friedrichstraße 4471 I., gr. schön m.

Zimmer, Schreibtisch, clektr. Licht.
Friedriihstr. 48, 47Pzb. m. Z., 8 Mk.
Hellmundstraße 54 möbl. Zimmer mit

arlstraßc 35, 3, 1 od. 2 fein möbl.
. Zim . mit S chreibtisch bill . zu verm.
Moritzstraße 22, 2, gut möbl. Zim.

Moritzstraße 51, 3, Ecke K.-Frdr .-R„
eleg . in. Z., Schreibt ., clektr. Licht.

Niederwaldstr . 9, P .. Fischer, g. möbl.
Frontsp .-Z im. an Dame . Pr / 14 Mk.

Oranienstraße 29, 1, m. Zim.  Zu^vm.
Scharnhorststr . 27, P ., großes , schön

möbll Zim., Preis 20 Mk., zu vm.
Sckwalbachcr Str . 23, 1, sch. m. Balk .-

Zim . m. u. o. P ens. Näh . P art.
Schw al bncher Str . 59, 2, sep. m. Z. s

rbl.Scdanplav 3, 3 r., gut möbl. Zimmer.
Würthstraße 16, 8, eins . möbl. Zim.

mit Kaffee , 16 Mk.
Leere Zimmer , Mansarden usw.

Hellmundstraße 30 Mans . mit Herd.
Hellmundstraße 54 leere Mans ., 1 od.

2, mit Herd auf gl. Näh. Part.
Karlstraße 41, Laden , schöne heizbare

Mansarde gegen Hausarbeit abz.

Keller, Remisen , Stallungen rc.

Klciststr. 8 gr. Kell. a. Lagerr . N. 1 r.
Autogarage , mit oder ohne Zimmer,

zu vermiet ön. Räch. Rüdeshermer
Straße 14, Hochpart.

Mietgesukhe'
Bater und Sohn

suchen leeres Zimmer mit Früh¬
stück, eventuell volle Pension , in der
Mitte der Stadt . Gefällige Preis-
Offerten unter U. 798 cm den Tagbll-
Berlag erbeten.

Herr sucht in bess. Privathanse,
mögl . Zentralheizung,

möbliertes Zimmer.
Gefl . Offerten mit Preisangabe mrt.
M . 799 an den Tagbl .-Verlag.

5 Zimmer.

Wegen Versetzung
ist Beletage frei gcw. Sonnenberger

Str ., Haltest . Liebenbnrg , 6- Zim.-
Wohnung in Billa , per sofort oder
1. April zu vermieten . Preis
1500 Mk. Näh . Nengasse 5.

Läden und Geschäftsräume.

Großer Heller^
Partcrrr-Mum,

sofort zu vermieten . Der Raum
eignctz sich zu Vereins - oder Ver-
saiiimluiigszwcckeu , Büro , Lager
für Möbel , GlaS - und Porzellan-

Waren, Oefen usw., als Lechrsaal
für Turn - U. Tanzunterricht , Ar-
beitsraum für Schneiderei und
Plättanstalt /Dampfheizung , elektr.
Licht). Nähere Auskunft im

^Ilagbl .-iflontor, tzhhgfteHM ryhttz.
Möblierte Ziininer , Mansarden usw.

Für Dauermieter
bietet Dame gut möbliertes Zimmer

oder Wohn - u. Schlafzimmer , in
gutem Hause . Offerten U. T. 797
an den Tagbl .-Verlag.

Adelheidstraße 35, 2, eleg. m. Zim.
Gcisbergstr . 20, 1, 3 gut möbl. Zim .,

einz . od. als Wohn ., cv. mit Küche.

K Mietzesliche1
5 - o. 4 - U » ei > MhNng

mit reichlichem Zubehör zum 1. Jan.
oder 1. April gesucht. Angebote unt.
H. 799 an den Tagbl .-Verlag.

Gesucht Ans. Dez . für 1—2 Mon.
einfach möbl. Zim . mit Küche für
2 Pers ., freie Aussicht. Offerten u.
A. 92 an den Tagbl .-Verlag.

k KmdeiihemeZ
Billa Imperator , Leberberg 10,

2 große elcg. Südzim .» evt. mit kl.
Salon , leer od. möbl., mit u. ohne
Verpfleg , billig abzug. Elektr. Licht.
Zentralheizung . Beste Empfehlungen.

K. Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 2« Pfg . die Zeile , bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 3« Pfg . die Zeile

l
Privat -Verkäufe.

I
Laufpferd

zu verkaufen  Riehlstvatze 19, Hof.
Ziege zu verk.

Frankenstraße 15, Hth. 1 St,_
Drei junge Gänse

zu verk.  Bierstadt , Kirchgasse 6.
Schöne Pelzgarnitur

bill . abz ua. Bi sm arckring 7, Hp. l.
Herren -Pelz , fast neu,

kriegshalber billig zu verkaufen.
Spiekermcrmi , Kellerstraß e 7.__

Neues modefarbenes Kleid
ist wegen Trauer für 30 Mk. zu verk.
Of f, u.  M . 5 an den Tagbl .-Verlag,

Gut erh. Jackettkleib ü. Smoking
billig ^ Zietenring 8, Hth. Part . Iks.

Ein helles Jackenkleid /Gr . 42 ),
1 Anzroa f. 16)ähr. Kncrben, 1 Paar
Schlittschuhe Klarenthaler Str . 2, 21,

Schw . getr . Kleid., Kostüm, Jackett.
Gr . 44, billig Wilhelminens tr. 10, 2.

Damen -Paletot , grau,
versch. lange D .-Iacketts , all . Gr . 44,
versch. große Bilder , gut erh.. sehr
bill. zu vk. Ellenbogengasse 7, H. 1 r.

Hcrren -Anzüge , Paletots , 'Wäsche,
Stiesel billig abzugeben , 2—5 nachm.
Näh , zu . erfr . im Ta gbl.-Verlag . Xg

Zurückg. n. Anzug
für mittl . Fig . billig zu verkaufen.
Plotke,  G r. B urgstraßc 8. _
Meuc Ulster, Paletots , Anzüge » Eape
sehr billig zu verk. Jahnstraße 22, 1.
1 Partie gestr. Westen u. Unterhosen
öillig . ,lRchwalbacher^Straße 45, 2 r.

Bianino sofort gegen bar
zu verk. Am Römertô l . 2 St.

Ein Ktnvicr billig zu verk.
Philivvsber «,trabe 81, P ., im Laden.

Klcidcrschrank, neu, Bett
zu vk. Scl,wa>lba ckcr Str . 87, 1. Rothe.

^ "Ä ?^ " Nächttisch
It. Tischchen bill. RKdevstrahe25, 1 r.

Singer -Rähmaschine , H. u. F .,
s. 20 Mk. zu vk. Hellmumdstr. 38, Fsp.

Eint erhaltene Eisenbahn,
Spur 1, mit alleiri Zubehör , zu ver-
kauf en Bingcrtstraße 18.

Kräft . Federhandwagcn billig
zu verk. Bertr amstrabe 20, 2 SI
Kinderwag.
sch. D .-Tuchjacke

"" st-St

_ St . L
Wagenstühlch.» Läufst .,
:ic (42) billig zu verk.

Gcorg -August -Straße 8, 2 rechts.
Mittelgr . Dauerbrandofen , f. neu,

eis. Kinderbett mit Roßhaarmatratze,
Wandsoiegel preisw . zu verk. Näh.
Ädelhcidstraße 99, 1. Stock._

Zimmer -Gasofen , fast neu,
für 25 Mk. /neu 45 Mk.) zu verk.
Briese u. H. 798 an den Tagbl .-Verl.

3arm . cl. Lüster U. 3arm .' Gaszugl.
preiswert zu vk. Schlichtcrstr. 18, 2.

billig M
Mittelbau 1

Händler -Verkäufe.
Verschiedene
verkaufen

Stiege« chelsberg 28,

Wegen Aufgabe des Artikels»
die noch vorrätigen Paletots , Capes,
Jünglings - u. Herreu -Anzüge zu jed.
annehmbar . Gebot . Albrechtstr. 10, L.

Piauino zu 115 Mk. zu verk.
Vorzügl . geeignet für Anfänger , schön
in Ton , nicht reparaturbedürftig.
Schmitz, Rheinstraße 52, P art.
Gclcgenhcitsk . gut erh. gebr. Möbel,
versch. Betten 15—40, Kleiderschränke,
Spiegelschrank , Diwan 20 Mk., neue
3teil . Roßhaarmatr . 30, Tr .-Spiegcl
25 Mk., versch. Waschkom., Vertiko,
versch. Tische, kompl. Küchen?Cmricht ..
Eichen -Düfetk . Frankenstratze 3, 1.

geile.

Sohr billig zu verkaufen^
n. Ottomnn ., Schränke , Spieg .,

Kommoden,^ Stühle , Schreibstühle,
pass, für Weihnachtsgcsch., Matr . -c.
Wil helm Egenols , O raiiiens traßc  22.

Gott m. Sprungr ., 3teil . Matt . 20,
Nähmaschine 18, Blumentisch 6, Flur-
Toilette 18, Schließkorb, versch. Gas-
Lhras usw. billigst . Fritz Dgrmstadt,Lvras uiw . viuiaii irriv ^.grmiicwl , Betten , Bwrante u. emz . Möbel,
Frankenstrabe 25, Part . .̂ ■ IZMus HMMUndltraße 26, 1. Stock

Verschiedene Reise -,
Hand-, Schiffs - u. Kaiser -Koffer,
auch in echt Leder, kaufen Sie billig
NeWüfse 22, 1. _ ___
Puppenwagen , vorjähr . u. diesjährv
riesig billig , 1 Puppendeckbettchen u,
-Kissen gratis beim Eink. e. WagenS.
Bettfedernhaus , Mauergasse 8. _
Kochherdchen 10 Mk., Oefen billigst.

Ofensetzcr^ lcösê _ Blücherstraße 20.
Gr . Partie Oefen u. Herde, neu» sehr

billig abzug . Klarenthaler Str . 1, 31.

1
Pelzmantel fürs Feld

zu kaufen gesucht. Näh. Hotel Royal
Gebr . Adler -Schreibmaschine

zu kaufen gesucht. Offerten unter
N. 5 an den Tagbl .-Verlaa . 819672

Möbel aller Art u. Federbetten
ka ust Walr amstra ße 17, 1. Sto ck. n

Betten, Schränke u. einz. Möbel,.



Nr . 555. SmnZtag, 28 . November 1914 .
Spiegelschrank, dunkel,

nmßb.-ßourniert, billig zu kaufen ge¬
sucht. Preis - u. TiefenanMbe unterG. 799 an den Tagbl.-Verlaa.

Gut erhaltener Kinderwagen
für Wäsche zu kaufen gesucht Osf
nach Kellerstraße 12, Beckel. Li gggg

^ wtmichl ^
Primaner / Gymnasiast)

arteilt nachm, grundl . Nach!,. Beste
Empf. Man. Vr. Nah. Ta abt.-M^ x^
Unterricht in franz . u. engl. Sprache
erteilt  Estcrer , Schwalb. Str . 58, g.

Wesbadrner Tagblatt. Morgen-Nusgabe. Erstes Blatt. Seite 7.

pcMtlJifliMliiiiiitiil
l Alle maschinenschristl. Arbeiten bill.

Bleichstraße 23. Telephon 8061._ _
Alle Schreinerarbeiten , sowie Beizen,
Polieren , Mattieren u. Reparaturen
billig. Zo ll er, Herderstraße 33.

Damcnschnciderin
empfiehlt sich angelegentlichst. Wil-
helminenstraße 37, Gout.
Näherin , die jahrcl . in Herrschaftsh.
beschäft., sucht noch einige Tage in
der Woche Beschäftigung. Näheres
Mvritzstraße 64, Vdh. 4, M. Ettl.

Tüchtige Schneiderin empf. sich
in u. außer dem Hause. H. Pilgen-
röther, Dotzheimer Straße 75.

Tücht. Schneiderin empfiehlt sich
in u. auß. dem Hause. Lchrstr. 8, P.

Durchaus perfekte Schneiderin
n. noch Kunden an, jetzt Tag 2.50.
Näh, im Tagbl .-Verlag. Xu
Kleiderm., Aend., Flick., w. Weitzz.,
billig. Frau Holland, Seda ns tr . 5.
Näh-, Flickarbeiten, Ausb. v. Wäsche
übern , bei tadelt. Ausf. u. bill. Be¬
re chnung Göbenstraße 3, Part , links.
Monogr.-Stickereien in s. Äusführ.
Hochstättenstraße 2, Hth. 1 rechts.

Näharbeit im Ausbeff v. Kleidern
u. Wüsche, Neufüttern v. Jacken usw.
wird ang en. Nerostraße 11, 8, A. K.

Tüchtige Friseuse,
deren Mann im Feld, sucht Kunden
in u. außer demHaufe. Frau Hirth,
Dotzheimer Straße 75, Vdh. 1 St . I.

Perfekte Büglerin sucht n. Kunden,
geht auch in Wäscherei. Frau Roth,
Biebricher Straße 29.

Wmw
Kleiner Geldbetrag gefunden.

Abzuh. Einser Straße 82, P ., 10—12.

K Perlrßüse'
Privat -Berkäufe.

Ei » kräft . Laufpferd,
weil überzählig, zu verkaufen F41
_Main z, Ra uvclsweg on_

la Muh- u. KeMhnüd
(Riesenschnauzer), s. gr., schwarz,
sehr treu , nachts scharf, vorzügl. zur
Bewachung von Landhaus , Villa,
Fabrik usw. Preis SO Mk Ich 34

Mich. Zorn , Hofherm am Tau nus.
Sil». (Toie, 800  net,

sehr aparte Fasson, feinst. Gewebe,
für die Hälfte des Ladenpreises zu
nerk aufen  Rh ein,trag e 88. 1.

HochttMter'Skunks- "
besetzter Mantel , selten schönes Stück,
als Weihnachtsgeschenkpaffend, neu,
sehr preiswert abzugeben
_ Kirckmaffe 44, Part . Iinfa __«alender-Uhr. ä
»lte Geige, Neberzieher, Ulster,
Joppe, Gehrockanz., Koffer, Damen-
Kleider ,44), Kostüm (48) usw. aus),
billig. Matten . Kl. Webergaffe 13.

Sill,. KiKE-lUkl
extra schwer, das St . 2.20, 12 aparte
silb. schwer vcrg. Mokka-Löffel Stück
2 Mk. zu verk. Rheinstratze 68, 1.

Günstiges Angebot für Verwundete!
Smith ' Premier -Schreibmaschine

(gebraucht), neuestes Modell, preisw.
abzugeben. Einzigstes System, w.
mit einer Hand bedient werden kann.
Offerten unter Chiffcr D. 800 an
den Tagbl.-Verlag. __

All niet firntöMM
billig zu verk. Kleiststraße 8, 1 St.

3flam. Messing-Gaslüster
zu verk. Müllerstraße 1, Part , links.

DfcrUctmuo niifs laut
zu vk. Do tzheimer Str . 121, Güttlcr.

Händler -Vcrkäusc.

Praitt.Weiliuakhts-GMklllre.
Ein großer Posten Damen -Hand-

taschen, Brief - u. Zigarren -Taschen,
meistens Reisemuster, sowie 1 Posten
Koffer und Reisetaschen werden
enorm billig verkauft. Kofferhaus
M. Sandel , Kirchgaffe 82. _

Ia Wllkd-GMadkostn
u. neue weiß emaill. Badewanne bill.
abzug. Klarcnthaler Str . 1, 3 links.

MUWN im  Mayacken
zu verk. bei Frau Wilhelm Kieres,
Wellritzstraße 39. Telephon 1834.

I KschesiicheI
Trau Stnmmer,ÜS! Äh
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- !>. Kinderkleid., Schuhs Pelze,
Gold, Silbe r, Br illant ., Pfandscheine.SÄ 9fH3Meiöeiijj
zu kaufen gesucht. Angebote an
Leutnant und Adjutant Rentschler,
Oberlahnstein . __

Gebrauchtes gut erhalt . Schlosser-
Werkzeug zu kaufen gesucht. Offert.

SÜSiÜM
Jinmobilien -BertäUfc.

Renberg 3.
Wohnhaus ist jetzt kurz vor dem

Zuschlag billig zu erwerben. Näh.
Hein^ Rheinstraße12T ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

f I
Akatz. geb . Lehrer

erteilt Unterricht, insbesondere an
kränkliche Schüler. Offerten unter
O. 798 an den Tag bl.-Verlag.
ArbrilÄniie

und Nachhilfe Heidstraße 20, 3.

#fiLft !ipfcf)i[tfip,
Pelze

jeder Art werden gut u. billig um¬
gearbeitet, repariert und gefüttert.

Kürschnerei H. Stern Witwe,
28 Michclsberg 28, Mittelbau 1. St .,

im Hause des Poliz eir eviers.
Kerrenkleider-Aitsüessern
w. gut  u . b. best Albrecht str. 46, 3 l.

Schwad.Sl<ii!iii(issngo
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli, Schwalb acher Str . 10, 1.

ärztlich gepr. Maria
Langncr -Gansch,

i  Friedrichstraße 9, 2.
Thure-Brandt^MassagenMarj Kamellsky,

ärztl. gepr., Bähnhofstraße 12, 2.
Massage. Heilgymnastik.
Frieda Miokel, ärztl. geprüft,

Taunusstraße 19, 2.
Massüse — Nagelpflege.

>äte Bavdmanil , ärzti. gepr.,
Marktstr. 9, 2, neben König«. Schloß.

Nastelpsiege.
Tilly Fö rster, laulbrstr. 12, 1 r.

Nääelpsteae
Lydia Schwank, Adolfstraße 12. 2 lks.

U Aulliihe Älizeigk«
Bekan«tmaä,ung.

Bis aus weiteres wird für den
Schiffsverkehr auf dem Rhein be¬
stimmt : _ .

1. Bergfahrt . Die Armierungs¬
brücken bei Budenheim und Gerns¬
heim dürfen mit 4 Anhängern in
einer Linie, die Armierungsbrücke
bei Nackenheim mit 3 Anhängern in
einer Linie kopfvor durchfahren
werden.

Die Schleppstränge des 3. und 4.
Anhanges sind aufznhängen.

Der Abstand des 1. Anhängers
darf höchstens 80 Meter , der jedes
weiteren Anhängers höchstens 40
Meter betragen.

Das Abhängen von Anhängern
hat so rcchtzertig zu geschehen, daß
es mindestens 300 Meter vor ieder
Brücke beendet ist. Den Anord¬
nungen der Unter-Stromwachen ist
Folge zu leisten. Sie befinden sich
in Pontons etwa 300 Meter unter¬
halb der Armierungsbrücken.

2. Talfahrt . Sämtliche Armie-
rungsbrücken dürfen mit 2 Anhang¬
längen (4 Schiffe) kopfvor „ durch¬
fahren werden. Bei ungünstiger
Witterung bestimmt die Stromwache,
ob mit 1 oder 2 Anhanglangen
durckmefahren werden kann. Den
Unordnungen der Oberstromwachen
ist Folge zu leisten. Sre befinden
sich auf Damvfern 1—3 Kilometer
oberhalb der Armierungsbrücken.

3. Die Armierungsbrücke bei
Gernsheim bleibt eingefabren. Sie
wird für durchfahrende Schiffe und
Flöße geöffnet. .

4. Flöße, die nur eine Hochstbreite
von 45 Meter habei, dürfen , müssen
außer dem Schleppdampfer hinten
durch einen Bugsierdampfer geleitet
werden.

5. Die Schiffahrt ist wahrend der
Rächt und bei unsichtigem Wetter
verboten. (§§ 21, 24, unb 31 der
Rheim chiffahrts-Polizsiordn .)

6. Der Dienst der behördlich ge¬
nehmigten Fäbren wird durch diese
Verfügung nicht berührt.

7. Die Schiffssührer sind persön¬
lich für die Bemannung und deren
Handlungen , sowie für den ord¬
nungsmäßigen Zustand der Dienst¬
bücher verantwortlich.

8. Die Beförderung von Briefen)
Postkarten und Geschäftsvapieren
aller Art , mit Ausnahme der das
Ächiis und seine Ladung betreffenden
Paniere , ist verboten.

Mainz , den 6 November 1914.
Der Gouverneur.

von Bücking, General der Artillerie.
Warnung.

Im Hinblick auf die bevorstehende
Winterszeit werdm Interessenten
wiederholt daran erinnert , die in
ihren Gärten liegenden, dem Frost
ausgesetzten Wasserleitungsanlagen
zu entleeren und Hausleitungen ic.,
soweit erforderlich, mit ausreichen¬
den Schutzvorrichtungen gegen Ein¬
frieren zu ver'ehen.

Wiesbaden, den 2. Nov. 1914.
Betriebsabteilung

der Städ t. Waffer- und Gaswerke.
Bekanntmachung.

Der Fruchlmarkt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden. 16. September 1914.Stadt. Akziscamt.

Kirchliche Anzeigen
Evangelisch « Kirche.

Sonntag , 29. November (1. Advent).
Marktkirche.

Hauptgottesdienst 10 Uhr: General-
Superintendent Ohly. (Missions-
Gottesdienst der Baseler Mission.)
— Kindergottesdienst 11.30 Uhr : Pfr.
Schüßler. — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Schüßler. — Dienstag , den
1. Dezember, 6.30 Uhr : Kriegsbet-
stnnde. Pfr . Schüller . — Donners¬
tag, den 8. Dezember, 6.30 Uhr:
Kriegsbetsbunde. Pfarrer Beckmann.

Bcrgkirche.
Juigendgottesdienst 8.46 Uhr: Pfr.

Grein . — Hauptgottesdienst 10 Uhr:
Pfarrer Dr. Moirierte. (Beichte und
heil. Wendmahl .) — MenWottes»
dienst 5 Uhr : Pfarrer Veescnmeyer.
(Beichte umd heil. Abendmahl.) —
AmtswoÄe: Taufen u. Trauungen:
Pfarrer Dr. Meinecke. Beerdigungen.
Pfarrer Grein . — Donnerstag , den
8. Dezember, 8.30 Uhr : Kriegsbet¬
stunde. Pfarrer Veesenmeyer.

Ringkirche.
Fugeiidgottesdionst 8.45 Uhr: Pfr.

D. Schlosser. — Hauptgottesdienst
10 Uhr : Pfarrer Merz . (Beichte u.
heil. Abendmahl.) — Kindergottes-
biertit 11.30 Uhr : Pfr . D. Schlosser.
— Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Philivvi . — Krivgsandachten: Diens¬
tag (Pfr . Philippi ) und Donnerstag
(Pfarrer Merz), abends 8.30 Uhr.

Lutlicrkirche.
Jmgendgottesdienst vorm. 8.45 Uhr:

Pfarrer Hofmann . — Hauptgottes¬
dienst 10 Uhr : Pfr . Lieber. (Beichte
il. heil. Abendmahl.) — Kindevgottes-
dienst 11.30 Uhr : Missions-Inspektor
Held. — Nachm. 5 Uhr : Missions¬
gottesdienst. Missions - Inspektor
Die. Frohnmcyer -Basel. (Die Kirchen-
sammluna ist für die Basler Mission
bestimmt.) - -- Dienstag , 1. Dezember,
u. DonnerAag , 3. Dezember, abends
8.30 Uhr : Kriegsbetstunde. •

Kapelle deS Paulincnstifts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haupt-

gottosdienst. Prediger Spaich. Vorm.
11 Uhr : Kindersottesdienst.

Katholische Kirche.
1. Adpents-SonnLag. 29. November.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6. 7 Uhr. Militär-

gottes.dienst (heil. Messe mit Predigti:
8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt):
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte heil. Messe mit Predigt : 11.80
Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre
mit Advents-Andacht. Abends 6 Uhr:
Bittandacht mit einen glücklichen
Ausgang des Krieges. Für den christ¬
lichen Mütterverein ist morgens
7 Uhr heil. Kommunion und nach¬
mittags 5 Uhr : Andacht mit An-
svrache in der Kirche. — Montau,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr,
Dienstag , Donnerstag und Samstag,
abends 6 Uhr, ist Bittandacht um
einen glücklichen Ausgang des
Krieges. — An den Wochentagen sind
die heil. Messen um 6.30, 7.15. 7.45
und 9.30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schut-
meffen. — Dienstag , Donnerstag u.
Samstag , 7.30 Uhr, sind Rorate¬
messen. — Freitag , den 4. Dezember:
Herz-Jesu -Freitag , ist 7.30 Uhr : Aus¬
setzung dos Allerheiligsten. Litanei
und Segen . — Erzbruderschast , des
allerheil. Altarsakramentes . Freitag,
4,  Dezember: Oeffentliche Anbetung

des allerheiligsten Sakramentes im
Hospiz zum heil. Geist. Eröffnung
morgens 6.30 Uhr. Schlnßcmdacbt
abends 6 Uhr. — Beichtgelegenheit:
Sonntag , morgens von 6 Uhr an,
Dcmrcerstag, nachm. 6—7 Uhr, Sams¬
tag, nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, cm
Werktagen nach der ersten hl. Messe,
für Kri-egsteilnehmer u. Verwundete
zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hilf-Pfarrkirchc.
Heil. Messen um 6.80 und 8 Uhr.

Kindergottesdienst (Amt) um 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachmittags 2.15 Uhr : Christenlehre
u. Andacht. 6 Uhr : Gestiftete Kreuz-
wogandacht für die Verstorbenen, be¬
sonders für die im Kmnpfe Ge¬
fallenen. — An den Wochentagen:
Heil. Wessen um 6.45, 7.45 (Schul-
meffe) u. 9.30 Uhr ; Freitag , 7.80 Uhr.
Herz Jesu -Sühnmesse mit kurzer An¬
dacht und Segen . — An den Wochen¬
tagen, abends 8 Uhr: Andacht um
einen glücklichen Ausgang des
Krieges. Frestag : Gestiftete Herz-
Jesu -Andacht. — Beichtaelegenhett:
Sonntag , morgens von 6 Uhr an,
Donnerstag , äbends von 5—6 und
nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Messe (während derselben ge¬
meinschaftliche heil. Kommunion des
Vereins der chrrstl. Müiter ). 9 Uhr:
Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr:
Hochmut mit Predigt . 2.15 Uhr:
Christenlehre und Andacht. 3.30 Uhr:
Andacht mit Predigt für den Verein
christlicher Mütter . 8 Uhr : Andacht
um einen glücklichen Ausgang des
Krieges und Fürbitte für die ge¬
fallenen Krieger, ebenso an allen
Wochentagen abends 8 Uhr. , — An
den Wochentagen sind die heil.
Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr. —
Freitag , 4. Dezember (Herz-Jesu-
Freitag ) ist nach der ersten heil
Messe: Aussetzung des Allerheiligsten,
Litanei und Segen. — Beichtgelegen-
heit : Sonntag , früh von 6.45 Uhr
an, Donnerstag , 6—7 Uhr, Samstag,
5—7 und nach 8 Uhr.

Kittzattzolikche Kirche,
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 29. Nov. (1. Advent),
vorm. 10 Uhr : Bittamt um einet:
glücklichen Ausgang des Krieges.

W. Krimmel, Pfarrer.
Evangel.-lutherischer Gottesdienst.

Adelheidstraße 35.
Sonntag , 29. Nov. (1.  Advent ),

vorm. 9.30 Uhr : Predigtgottesdienst.
(Beichte u. hl. Abendmahl.) — Mitt¬
woch, 2. Dezember, abends 7 Uhr.
KriegSbetstunde. Pfarrer Müller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
idcr selbständ evana.-Iuth. Kirche in
Preußen zugehörig), Rheinstr. 64.

Sonntag , 29. Nov. (1. Advent),
vorm. 10 Uhr : Lesogottesdienst. Nach¬
mittags 4 Uhr: Predigtgottesdienst.

Vikar Fritze.
Ev.-Luther. Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krypta der altkathol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , den 29. November, vor¬

mittags 1Ö Uhr : Predigtgottesdienst.
Pfarrer Eiknieier.

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dotzheimer- u. Drciweidenstraßc.

Immanuel -Kapelle.
Sonntag , den 29. November, vor¬

mittags 9.45 Uhr: Predigt . Vorm.

11 Uhr : Kindergottesdienst. Abends
8 Uhr : Predigt . Pved. E. Pafold . —
Dienstag u. Freitag , abends 8.30
Uhr : Bibelstunde. Prediger Völkncr.

Zionskapelle (Baptistengemeinde),
Adieritraße .19.

Sonntag , deri 29. November, vor¬
mittags 9.30 Uhr: Predigt . Vorm.
II Uhr : Kindergottesdienst. Nachm.
4 Uhr : Predigt . — Mittwoch, abends
8.30 Uhr : Betstunde.

Prediger Urban.
Deutschkathol. (freirelig .) Gemeinde.

Sonntag , den 29. Itovember, nach¬
mittags 5 Uhr : Erbauung im Bürger¬
saale des Rathauses . Als Bewerber
um das vakante Predigeramt sprichl^
Prediger Gustav Tschirn - Breslau.
Lied: Nr . 6.

Prcd . Welker, Wiesbad.-Eigenheim.

UWWmllilße äiueilöil
Gestrickte Wollartikel.
Für die Krieger : derbe »voll. Socken,
Hand- u. Pulswärmer , Kniewärmer,
Kopfhüllen, feldgr., alle Arten Artikel
für Kinder, in Wolle, dauerhaft ge¬
strickt, Herren -, Damen - u. Kindcr-
Strümvfe , all. vorr. Adolfstraße 1, 2.

Der

TAGBLATT
FAHRPLAN
Winterausgabe 1914/15

(Taschenformat ) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

8
rifon-Oschiitt

MEYER
Toi. 211. Ncroslr . 15.
SämtlieheWnschai-tikel.

26., abends %8 Uhr, schw. Porteur .»
2 Scheine ä 5 Mk., 2 Mark Silber,
Nickel, Kupfer, Hauptpost verloren.
Finder 5 Mk. Belohnung. Zentral,
Drogerie Schild, Fricdrichstraße.

Niedlicher weißer Hund,
nur in gute Hände zu verschenken.
Fernsprecher 4872. __

Kind erhält gewissenhafte Pflege
od. als eigen anzunehmen b. krnderl.
Ehepaar . Ellenbogengaffe 7, Hth. 1 r.

Ra ^elpstege.
Schwalbacher Straße 14. 1 r.

Lene Fnrer.

Naqelystege!
Thüde Marhut , Rheimtr. 32, 2. Ei.

erWMes

lariii. Beratung f. Schriftsätze ges.
Off. u . 8 . 800 Tagbl.-Berlag.

Zum Vertrieb eines sehr gang¬
bare » Sir «kels für unsere Krieger
werden tüchtige gewandte

M.
(auch Damen) gesucht. Offerten
unter K . .'»©<)* an

Haaseiistefn Vogler,
_ Hier, Langgasse.
Kgl. Theater . 1 Achtel Ab., 3. Rang,
1. Reihe, abz. Sedanpl atz 5, 3,  vorm.

. SS. kW.
Zeugnisse einsenden unter R. 799

an den Tagbl .-Berlag.

U iaw a4i I a*u !i i e ii

»Lotterie
M Demscne« Koionial-Brsellschalt
227 273 lose . 7334 Oeldgew. -- Mark:2Bmm
1 7mmei30000
I20000
! SOOOO

usw. usw.

Wßlillaäris-Lose zuM. 3.3i
I’ortu und Liste 30  Mg . extra

zu haben bei den Kgl. Lotterie-Ein¬
nehmern und allen Loseverkaulsstellen
Verband Könsgl . PreuB.

Lotterie a Einnebmer
Berlin C. 2, Burgstras. e 27.

-4

23  öleichstraste 23
« '«.GeWZelWllSlmg.

Empfehle:
Hühner zum Kochen

von '.b<k. 1.60 an.
Tauben, Hähne

von 00 Pf . an.
Wetterauer Gänse, Enten,
Kapaunen, Frikassee-Hühner,
Fasane», Fe dhühner,
Är (am  Braten , Keule, Rücken,
ylljkU ' Ragout,
Rehziemer, Keule. Bug

zum bekannten billigsten Tagespreis
Mina F etri.

Wcftfliirimt Kneisenau,
Westendstratze 30.

®eute. Wetzelsüppt.^Samstag
.wozu höfl. entladet

Larl Fuders

Albrechtstraße 9.
Heute Samstag:

Metzeisuppe,
wozu freundl. einladet

6eorg Singer.

Fvrnspr . 6051. ^ rnsur 60SL

Zum Rildesheimer y

Flüge

im ehemaligen Pohrschen Haus Michelsberg
Heute abend:

FaHenpfcffer mit Spätzle«
Uas nach 8 t. Hubert.

io.
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Kinder-

Strümpfe
Grösste Auswahl bewährter
Qualitäten - Billige Preise

Kinder-
Memdhosen

Praktischste Unterkleidung
Qutsitzende haltbare Ware

Spezialhaus L SChWCilCK
Mühlgasse 11-13

K 129

War füll »sr!
Ich warne hiermit meine werte Kundschaft vor einem

^eliwiBidler,
der sich als Inhaber meiner Firma ausgibt und es auf den Einzug
von Rechnungsbeträgen abgesehen hat. Man bezahle nur an
meine bekannten Vertreter oder durch Vermittlung der Post.

JoSa . Wan . Haas , Tabak- u. Zigarrenfabrik,
l >illenburg . 1882

VWMMikMil
eltiß. Herren - u. Knaben-Anz., Ulster,
Paletots , einz. Hosen, Joppen , die
l>ek. schafwoll. Anzüge. Gummimänt.
f. Herren u. Damen , Kapes, Bozener
Mäntel , Kinder-Anzüge, darunt . sehr
viele einzelne Stücke, Schulhöfen, zu
und unter Einkaufspreisen ! 1790
Henantie 22.l.5t;. tein Eaftcn.

Prima 12-Pf .-Zigarre1«# Stück7Mark.
Näh. Rosenau , ÜBilhelmstr. 28. 1824

ll̂ si Kronprinz WNU Im als WOs!
SgdügI  Euren im Mi  steiienileii Anoeliürigen

GroMOürfel
Marke„Südpol“ im Feldpostbrief!

Neu ! Gesetzl. geschützt ! Deutsch . Reichspat , angem .!
Die mit feinem Rum und Zucker hergestellten Würfel

ergeben mit heissem Wasser sofort besten Grog!
Feldpostpackung Schachtel ä 6 St. Mk. 1.20, gegen Voreinsendung
von Mk. 1.30 (auch in Briefmarken ) franko nach auswärts.

_i _?= Tauiiüs -Apotheke . == ===
Fernsprecher 106 und 2261. 1871

Evangel . Pädagogium in Godesberg am Rhein . Gymnasium , Real¬
gymnasium u. Realsehule (Einjähr .-Berechtigung ). 400 Schüler , davon
300 im Internat . Diese wohnen je 10—18 in 20 Villen in d. Obhut
der Familien ihrer Lehrer u . Erzieher . Dadurch wirkl . Familienleben,
persönl . Behandl ., mütterl . Fürsorge , auch Anleit . b. d. häusl . Arb.
70 Lehrer u. Erzieher , kl. Klassen , Luftbad , Spiel., Wandern , Rudern,
vernünft . Ernähr . Jugendsanatorium in Verbindung mit Dr. med.
Sexauers ärztl .-pädagog . Institut . Zweiganstalt in Herchen (Sieg) in
ländlicher Umgebung u . herrlicher Waldluft . Näheres durch den
Direktor : Prof . O. Kühne in Godesberg a. Rhein . F200

UW mit Md oljut Me
und mit Bedienung zur gefl. Be¬
nutzung empfohlen.

Schwalbacher Straße 36.

Apfelsinen, Zitronen
(neue Ernte ) 3 Stück 20 Pf.
Marktstratze 25,

Obstladen Schönfeld.

Socken,
Unterzenge und Woüwaren

fürs Feld
sind in RleSdipOSt ® ! ! eingetroffen.

Wir bitten um Beachtung : unserer Schaufenster.

EnggrosaVerkauf ! Billige Preise!
Günstiger Einkauf für Liebesgaben.

Hermanns & Froitzheim,
Weborgass © 8.

Freunden und Bekannten die Trauernachricht , daß unsere
gute Mutter,

Elisabeth W ’agner,
heute mittag nach langem Leiden gestorben ist.

Wiesbaden (Bismarckring 14), den 27. November 1914.
Fr . Wagner und Kinder.

Die Beerdigung findet in der Stille statt.

Für die uns erwiesene herzliche Teil¬
nahme an dem uns betroffenen schmerz¬
lichen Verlust sagen wir

innigsten Dank.
Im Namen dor Hinterbliebenen:

Fritz Strauss „. Frau,
VVilhelmine, geh. Vogler.

Wiesbaden, November 1914.
1888

Theater•Konzerte
Tages -Veranstaltungen • Vergnügungen

ßötliglldjt Schauspiele
SamStag, 28. November.

254. Vorstellung.
13. Vorstellung Abonnement 6.

Figaros Hochzeit.
Oper in 4 Akten von Wolfgang

Amadeus Mozart.
Graf Almaviva . . . Herr de Garmo
Die Gräfin, seine

Gemahlin . Frl . Englerth
Figaro Kammerdiener des

Grafen . . . . Herr von Schenck
Susanna , seine Braut . Fr . Friedseldt
Cherubin, Page des Grafen Fr . Krämer
Marzelline, Ausgeberin im Schlosse

des Grasen . Frl . Haas
Bartolo, Arzt . . . . Herr Rehkopf
Basilio, Musikmeister. . . Herr Haas
Don Kusmann , Richter . Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse und

Onkel der Susanna . . Herr Pracht
Barbarina , seine

Tochter . . . . Frl . Seyboldt a. G.
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Das im 3. Akt vorkommende Kinder-
Menuett , ausgesührt von den Kindern
de Ballettschule, ist von der Ballett¬
meisterin Frau Kochanowska einstudiert.

Die, Türen bleiben während der
Eröffnungsmusik gesd)lossen.

Nach dem 2. Akte' tritt eine Pause
von 15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10V« Uhr.

Rrst - enf - Ltzroler.
Samstag , 28. November.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.
Ein Jahrhundert deutschen Humors.

(Ein Ring von acht Abenden.)
Zweiter Abend.

Die deutschen Kleinstädter
Lustspiel in 4>Akten

von August von Kotzebue.
Personen:

Herr Nikolaus Staar , Bürgermeister,
auch Oberältester zu Kräh¬
winkel . Willy Ziegler

Frau Unter-Steuer -Einnehmerin Staar,
seine Mutter . , . Rosel van Born

Sabine , seine Tochter . . . Elsa Erler
Herr Bize-Kirchenvorsteher Staar , sein

Bruder , ein Gewürz¬
krämer . Reinhold Hager

Frau Oberfloß- und Fischmeisterin
Brendel, Muhme . Lüder-Freiwald

Frau Stadt -Akzise-Cassaschreiberin
Morgenrot , Muhme . . Minna Agte

Herr Bau-, Berg- u. Weg-Jnspeltors-
Substitut Sperling . . Rud. Bartak

Olmers . Friedrich Beug
Ein Nachtwächter . Hermann Hom
Klaus, der Ratsdiener . Deutschländer
Eine Magd . Luise Delosea
Ein Bauer . . . . . Nikolaus Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stadt
Krähwinkel. In den ersten 3 Akten
ein Zimmer in des Bürgermeisters
Hause. Im letzten Akt die Straße

vor dem Hause.
Nach dem zweiten Akte findet die

größere Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 9-/« Uhr.

7lksii»-?iisaker
Modernes Lichtspielhaus.

Kirchgasse 72. Tel. 6137.
Heute neues Programm.
Erst- Aufführung

des hervorragend . Cines-FilmsUte
Tofeglofen
non tarnen?.

Drama in zwei Akten.
Die neue Ullrich ’sehe Kriegs¬

woche.
Szenen aus Indie >.

We tkriegs - Berichte der
„Nordischen “,

sowie ein reichhaltiges,
belehrendes u. humoristisches

Beiprogramm.

kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 28. November.

Abonnements - Konzerte
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt

Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr. Carl .Schuricht, städt.
Musikdirektor.

iiiiminmimiiiiiummimmninmi,
Vornehmstes Theater.

Haltestelle der Linie 2
Von Samstag , 28. Nov .,
bis Dienstag , 1. Dezbr.

Odeon Kriegs-Sond r-
ausgabe von Ostu.Wcst
Die grosse Sensation.
Der König der
Cnstholdigen.

I . Teil.
Raffiniertestes Detektiv¬
drama der Gegenwart

in drei Akten.
Hoehspannend!

Dazu
der übrige Pracbtspiel-
plan. — Zeitgemässe
patriotische Einlage des
Rezitators vom Berliner

Trianon -Theater
Arthur Sur .nburr.

Residenz-Theater
Wiesbaden.

Am Montag , den 30. November,
abends 71/. Uhr:

Vaterländischer Abend
von Professor

Hardt Salzer.
Preise der Plätze : Loge 4 Mk.
I. Rang und Orchester 3.50 Mk.

, I . Sperrsitz 3 Mk., II . Sperrsitz 2 Mk.
j II . Rang 1.25 Mk., Balkon 75 Pf
! Karten i. Vorverkauf in Wiesbaden
' bei D . Frenz , Taunusstr . 7 (Tel . 967 ),
’ in Mainz bei D. Frenz , Schiller¬

platz 2 (Tel. 869).

QEöQD OOQ ü®  OO OO O O

ftkeiclishallen«
Alles staunt über das großartige

SUesen-Weltstadt-Programm.
Keiner versäume es anzusehen! U. a.:
Ren ! Sums . Der urkomische Sprech->

.Jongleur . Neu! Die Altwibermühls
von F. C. Ampt. Abdul Hamid,
türkischer Zauberkünstler. Neu ! Fritzi

Funke, das fesche Soubrettchen.
Nur uoch 4 Tage

das brillante Riesen- Programm.
Anfang SV2 Uhr. Direkt. Paul Becker.
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3>rf>me Dettrs
Ein elsäjsischer Roman

goß in Strömen . Der schlanke Briefträger
Jakob Geiß tauchte ganz durchnäßt zwischen den dicken
Rögenfäden auf ; in kleinen Bächen troff das Wasser an.
ihm herab.

Er schüttelte sich einige Male , bevor er in das
kleine Haus eintrat . Tiefgebückt kroch er durch die
niedrige Tür.

„Bonjour , beisammen!" sagte er.
Der Schneider, der mit gekrümmtem Rücken auf

seinen: Tische saß, hob' den eckigen Kopf ein wenig
rmd blickte über die Brille dem Boten in das Gesicht.

„Ihr bringt schlechtes Wetter mit, Geiß", quäkte
er . Seine Stimme war immer heiser. Dom frühen
Morgen bis in die späte Nacht hinein rauchte er aus
seiner kurzen Tonpfeife den schlechtesten Knaster, der
sich im Dorf auftreiben ließ.

„'s macht nix, 's inacht nix !" rief aus ihrer Ecke
her , wo sie Strümpfe stopfte, die kleine Frau des
Schneiders . Sie hatte eine Mimme , die ihr im Dorf
den schönen Namen „Drehorgel " eingeibracht hatte.
„'s macht nix, Geiß ! Das ist gut für die Bauern ! 's
ist ja alles so ausgetrocknet gewesen, denket doch ein¬
mal : im April . So etwas hat man ja noch nie erlebt,
so eine Hitze um die Zeit !"

„Ich habe einen Brief für euch", sagte Jakob Geiß,
während er beide Hände in seine -große Ledertasche
versenkte. „Aus Berlin ."

„Aha, vom Georges !" Der Schneider schoß mit
der Gewandtheit eines Eichkätzchens von seinem Tisch
und entriß dem Boten das Schreiben.

„Wartet ein bissel", sagte die Frau , ohne die ge¬
ringste Freude über den Brief aus Berlin an den Tag
zu legen. „Ihr müsset mir ein Päckel mitnehmen,
ich hab's nur noch net ganz fertig . . ."

Sie kramte in einem Haufen alter Lumpen, die
neben dein Ofen lagen, und zerrte endlich einen großen
Karton hervor. Mit ungeschickten Händen versuchte
sie das Paket zu verschnüren. Als Jakob Geiß ihre
Hilflosigkeit sah, trat er zu ihr hin und half ihr.

„Hast denn auch das Kleid, wo ich für den DäsirS
gemacht Hab, mit eingepackt?" fragte der Alte aus
seiner Lektüre heraus.

„Eh heilig , das Hab' ich jetzt vergessen!" Die Frau
lief eilig hinaus und kan: gleich wieder mit einem
funkelnagelneuen Anzug zurück. „Allez hopp!" lachte
der Briefträger . „So machen wir halt 's Päckel noch
einmal auf ."

Sie nestelten zusammen an den dicken Schnüren,
legten den Anzug feinsäuberlich über die anderen
Herrlichkeiten und schlossen den Karton . Der Alte las
und las ; in seinen tiefliegenden grauen Augen fnnkelte
Vaterfreude . „Denk, Marianne !", rief er glückselig,
„der Georges hat vor acht Tagen , wo die Tauf vom
Prinzen gewesen ist, an der Tafel vom Kaiser servieren
müssen. Und wo die Herrschaften fertig gewesen sind
mit den: Essen, haben die Diener alles , wo übrig ge¬
blieben ist, selber essen und trinken dürfen ."

^rtffe ßodföeit. Nachdruck verboten,
von Artur Babillotte.

„Ja , sie haben's net schlecht in Berlin ", bestätigte!
Jakob Geiß.

Die Frau sagte: „Viel zu gut haben sie's , f:nd ich.
Sie werden faul und bekommen eine große Einbil¬
dung ; und wenn sie wieder daheim sind, will keiner
mehr von ihnen schaffen."

„Na jo, na jo", beschwichtigte Jerome _ Vettr , der
Schneider, „'s kommt ganz drauf an , wie sie veran¬
lagt sind. Wenn einer kein leichtsinniger Bursch ist,
schadet» ihm nix. Und leichtsinnig ist der Georges nie
gewesen", fügte er stolz hinzu.

Das Paket war endlich verschnürt. Mit einem
knappen Gruß entfernte sich der Briefträger . Seme
lange Gestalt tauchte bald in: Regen unter.

„Der D6sir6 wird sich aber freuen , wenn er das
Päckel bekomnck", lachte der Alte, während er sich eine
neue Pfeife anbrannte . „Memst net, Mananne ?"

„Ja , der Dchirä !" sagte die kleine Frau stolz. „So
ein tüchtiger Mensch, wie das einer ist!"

„Ja , siehst, Mutter ", der Schneider trat auf seine
Frau zu und versuchte, ihre schwielige Hand zu er¬
fassen, „siehst, Mutter , 's ist doch schön, wenn man alle¬
weil zusammenhält, Mann und Frau , und die Kinder
zu den Eltern . Ich Hab' jetzt sechs, wo draußen in der
Welt sind, und du hast mir noch zwei gebracht, wo
jetzt auch schon groß sind und auf eigenen Füßen
stehen . . . Ich Hab' alle acht ernährt und großge-
zogen . . ."

Sie unterbrach ihn ungeduldig . „Wievielmal sagst
mir denn das noch, Jckrüme! Das ist doch nix weiters
als deine Pflicht gewesen, was du an den Kindern ge¬
tan hast . . ."

„Ja zell weiß ich, und ich rühm ' mich auch net.
Aber ich will nur sagen, daß es einen freut , wenn man
sicht, daß die Kinder dankbar sind und ihre alten Eltern
net vergessen . . ."

„Na , we:ßt", unterbrach sie ihn wieder, diesmal mit
einem leisen Groll in der Stimme , „wenn man soviel
Geld verdient wie der Güschtel, wo in Hamburg Kell¬
ner ist, danach könnt man seinen Eltern auch dann und
wann ein paar Goldstücke schicken. Aber bis heut ' Hab'
ich noch nix von ihm zu sehen bekommen!"

Ja , das war ja nun allerdings die schwache Seite
der sechs Buben , die Järüme Vettr in die Welt hinaus¬
geschickt hatte : Sie verdienten alle ein schönes Geld,
hielten sich aber sehr zugeknöpft und betätigten ihre
Dankbarkeit den Eltern gegenüber nur in langen
Briefen , die sie hier und da in das kleine Häuschen in
dem unterelsässischen Dörfchen flattern ließen.

Aber, was ging das die Frau an , zum Dunder-
weiter ! dachte der Schneider. Er für sein Teil ver¬
langte doch von den Kindern , die sie ihm in die Ehe
mitgebracht hatte , auch keinen roten Pfennig!

,',llnd was du alleweil mit dem Georges hast", fuhr
die Frau fort , in der der einmal geweckte Groll unge-



bärdiger wurde, „weiß ich auch net. Der ist grad ' so
wie die anderen . . . . . ... ^ ^ -

„Jetzt, wo u  bei der Garde dient", wehrte sich der
Schneider , der wieder mit gekreuzten Beinen aus
seinem Tisch saß. „kann er doch kein Geld schicken, er
hat ja selber kaum genug für sichl"

Das wollte die Frau nicht einsehen. „Ja , was er
an Löhnung bekommt, wer weiß, was er damit an-
fängt ! In dem großen Berlin !"

„Marianne !"
Järöme Vettr schleuderte ihr über die großen

Brillengläser einen zornigen Blick zu. ,,-r- ag Nix
Schlechts über den Georges ! Ich kann s net vertragen,
zell weißt. Und auch über die anderen net, . . s nnü
meine Kinder , und meine Kinder tun mx Schlechts.
grad so ivenig wie ich etwas tu , und wie mein Vater
sind mein Großvater etwas getan haben, wo net rech.

ist ^ wcstn !^ b}e Achseln und beugte sich wieder
über ihre Strümpfe . Nun arbeiteten s' ^ beche emsig,
jedes von seinen Gedanken mtgehalten und lebhaft de
schäftigt. Das fahle Licht des Abends, der zwischen
den vielen Obstbäumen des Nachbargartens hervorkam,
tauchte die spärliche Einrichtring des Schneiderzimmers
in eine armselige Beleuchtung. Die Strahlen einer
Sonne , die kaum iioch kräftig genug war die schweren
Wolken am Horizont zu durchdringcn, huschten müde
über die große Konimode mit den Messingbeschlagen,
das wertvollste Möbel, das der ganze Haushalt ausM-
weisen hatte . Verblichene Photographien ,standen dar-
aui die sechs Söhne als kleine Jungen in der ersten
Reihe, dahinter , feierlich aufgestellt , die Eltenr und
Großeltern des Schneiders , hartgeschnittene Bauern-
köpfe mit Hellen, klugen Augen.

Järüme Vettrs Vater war einer,der angesehensten
Baucril im Dorfe gewesen; aber elf Kinder , -die ihn,
fein Weib nach und nach zur Welt , gebrackst, hatten
später das ganze schöne Veruiogen ut alle Wmde ge¬
schleppt die beiden Alten hatten ihre letzten Jahre arm
und vergessen auf dem Altenteil verbringen müssen.
Der einzige, der ihnen treu geblieben, war ^ ertzme

^ Järöme init dem Buckel, wie er von frühester Kind-
heit an genannt wurde, weil fein Rücken einen kleinen
Höckcraufatz trug . Jöröiue war , nachdem er m der
Fremde fein Handwerk erlernt hatte, rn die Heimat
zurückgekehrt und hatte sich bald zum beliebten Dorf-
fchneider aufgeschwungen. Er hatte feineii armen,
alten Eltern alles zukommen lassen, was er entbehren
konnte, uiid hatte iirit den, Heiraten gewartet, bis Vater
und Mutter unter der Erde lagen . Dann hatte er, das
Mädchen, das er seit vielen Jahren liebte, heimgefuhrt;
dies war in seinem dreiundzwanzigsten Lebensjahr ge¬
schehen. Obwohl es in seinen! Haushalt knapp genug
l,erging war ec doch zu fahr Bauer gewesen, um nicht
dem in feinen, Stand geheiligten Grundsatz treu zu
bleiben : „Je mehr Kinder , um so wohlgefälliger ist
Gott die Ehe !" So war denn jedes Jahr um die Weih¬
nachtszeit herum bei dem Ehepaar Vettr ein kleiner
Schneider eingekehrt, jeder mit trüberem Mute be¬
grüßt Und beim sechsten ivar die Frau , ein zartes,
immer kränkliches Wesen, zusammengebrochen, hatte
noch einmal die Köpfe der sechs gestreichelt und war
gestorben. . . .

Nun faß der arme Schneider da inmitten mner
lärmenden , unmündigen Kindevschar und zerbrach sich

Kopf, was werden sollte. In dieser Zeit geschah
es . daß aus einem fernen Grenwrt in den Vogesen
ein junges Weib in das Dorf zurückkehrte, in dem sie
geboren war . Marianne Dumoulin , die Tochter des
Häuslers Goetz, die vor Jahren das Glück gehabt
hatte , von dein Fermier Dumoulin geheiratet zu wer¬
den. Die schöne Marianne Goetz, die seit frühester
Jugend von einem schönen, reichen und angesehenen
Mann geträumt hatte. Ihr Mann war Besitzer einer
Ferme ganz oben auf dem Grenzkamm der Vogesen

gewesen, dort , wo deutsche und französische Grenz-
wächter in freien Stunden zusanimen selbstgedrehte
Zigaretten rauchen und den schweren dicken Wein der
Champagne trinken . Schmuggler waren die ständi¬
gen Gäste der kleinen Kneipe gewesen, es war nranch-
mal toll genug zugegangen, besonders zuzeiten, da
die Douaniers in jener Gegend eine Razzia veranstal¬
teten und den wagemutigen Schmugglern bös zu
schaffen machten. Und eines Nachts, als wieder ein
paar der tollkühnen Gesellen in der kleinen Kneipe
saßen, beim unruhigen Licht eines in die Wand ge¬
steckten Kienspans , waren plötzlich die Douaniers
hereingestürint , es war zu einem gefährlichen Hand¬
gemenge gekominen, in dem der Fermier Dumoulin
sein Leben lassen inußte.

Nachdem sich die erste Verwirrung , die dies Ereig¬
nis in der Siele der verwitweten Frau angestistet, , ein
wenig gelegt hatte , prüfte Marianne ihr Vermögen
und fand, daß sie wohl mit ihren beiden kleinen Kin¬
dern , der dreijährigen Melanie und dem kaum sieben
Monate alten Däsirä , einige Jahre in ihrein Heimats¬
dorf loben konnte, wenn sie sich einrichtete. Und später
würden die Kinder verdienen, und bis zu dieser Zeit
konnte ein Glückssall eintreten . . . Es ging ja manch-
mal so wunderbar auf Erden zu!

Und dieser Glückssall trat ihrer Meinung nach
früher ein, als sie selbst zu hoffen goivagt hatte . Der
Schneider Järüme Vettr bot ihr seine Hand an , und
der Schneider Järüme Vettr besaß eine gute Kund¬
schaft: vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein
mußte er aus seinem Tisch sitzen und emsig die Nadel
führen . Da legten sie denn ihre Kinder zusammen und
gründeten eine Familie.

Die Kinder wuchsen auf , acht hungrige Mäuler , die
viel verschlänge». Aber der Schneider fühlte sich froh
und zufrieden und sorgte für alle, soviel er konnte. Er
machte keinen Unterschied.zwischen den eigenen Kindern
und denen der zweiten Frau , allen ließ er in gleichem
Maße zukowmen, was in seinen Kräften stand. Sie
wuchsen heran und begannen allnrählich die Schwin¬
gen zu regen, der Drang nach dem Jü -die-Welt-
schweisen ergriff sie, eines nach dem anderen , und der
kluge Schneider legte keinem einen Stein in den Weg.
„Ihr kommt alle wieder heim!" sagte er. „Denn da¬
heim ist's doch alleweil am besten. Wer 's schadet nix,
wenn einer ein bissel von der Welt sieht." So zog
denn einer nach dem anderen hinaus ins große Unbe¬
kannte, einer nach dem anderen machte seinen Weg,
bescheiden alle, alle aber auch Wer ihren Vater hinaus¬
wachsend. Es gab keine Schwierigkeiten, sie unterzu¬
bringen : nur , als - Däsirä , der Sohn Mariannes , hin¬
aus sollte, entspann sich ein harter Kampf zwischen den
Ehegatten und der Sohn schlug sich von Anfang an
auf die Seite der Mutter . Er dachte französisch und
fühlte eine unbezwingliche Sehnsucht nach Frankreich,
dem Heimatland des Vaters , den er nie gekannt, den
er aber ebenso stark und anbänglich liebte und ver¬
ehrte, wie er den buckligen Stiefvater verabscheute. Die
beiden siegten: Däsirä erhielt die Erkaribnis, in Frank¬
reich die Kochkunst zu erlernen . Er kam in ein Pariser
Hotel und diente da von der Pike auf . Jetzt war er
zweiter Koch in einem großen Lyoner Hotel, verdiente
ein schönes Geld und machte bedeutende Schulden,
welche die Mutter von Merteljahr zu Vierteljahr
hinter den, Rücken des Schneiders aus ihrem Vernwgev
deckte.

(Fortsetzung folgt.)

Lesesrucht. =
Fiel ein Herz im Drange
Mischen Recht und Pflicht,
Mensch, o richte nicht!
Weiht du, welchem Zwange.
Welchen, Unglückstag ,
Solch ein Herz eölag? TiedgH



Mit der Wiesbadener Landwehr
in Polen.

Von Dr . Alfred Mayer (Wiesbaden).
I.

Nun kennen wir sie, die polnischen Landstraßen — weiß
der Teufel, wir kennen sie, nachdem wir bis über die Knöchel
in Sand gewatet und fast bis an die Knie in Schmutz ge¬
patscht find. Und wir können gotröst sagen: Sie verdienen
ihren Ruf , die schlechtestenEuropas zu sein. Man muß
nur unser Bataillon und unsere armen Pferde auf dem Marsch
gesehen haben, wenn die Stiefel stecken blieben und wenn
rechts und links vor den Wagen verendete Pferde lagen
und wir dachten: Wie lange es unsere aushalten?

Und nun kennen wir Polens Sonnen - und Regentage
und haben den Wind durch den kaiserlichen Forst von Spala
brausen hören und die Pitica unter dem Balkon der Holz¬
brücke von Nowe Miasto nach Osten stürmen sehen und sahen
die Sonne über der Lhsa Gosa aufgehen und hinter den
Karpathen untersinken. Und haben noch nicht genug davon.
Und keiner ist unter uns , der, als wir gesiegt hatten , nach
Hause zurückaeben wollte. Denn noch haben wir nicht die
großen Zuckerhüte versucht, die uns die Russen in _ die
Schützengräben hineinwarfen , und noch fehlen uns in unserer
Liste die Genüsse, die nächtliche Patrouillen nahe an der
feindlichen Linie bringen.

Wir führen hier nur den kleinen Krieg, lassen uns von
Bauern und versprengten Kosaken belästigen, verhaften und
lassen laufen und beschlagnahmen Waffen und Pferde . Und
sehen uns die Gegend an . Sicher : Wir kennen Polen besser
als ihr anderen vornen. Wir können Euch erzählen von dem
Schmutz von Rudejew, wo wir wochenlang lagen, von seinen
Wochenniärkten, auf denen von Woche zu Woche die Preise in
die Höhe sprangen. Wir können Euch erzählen . von dem
wundervollen verschwiegenen Stadtpark von R., wir êrzählen
Euch von einem Sonntagnachmittagsidyll auf dem Marktplatz
in Prshytyck (?), wo wir müde und hungrig ankamen, und sich
Schweine und Ziegen auf dem Marktplatz ein Stelldichein
gaben, von dem Abend an der Radowka, wo die Nebel aus
dem Fluß aufsteigen, von Ludwikow, wo uns die deutsche Be¬
völkerung entgegengezogen ist und freudestrahlend be¬
grüßt hat.

Und auch wir haben unsere Abenteuer gehabt, sind mit
gezogenem Revolver durch die Ortschaften gelaufen und haben
Waffen gesucht, sind nachts an Wäldern entlang gestreift, um
verdächtige» Feuer zu entdecken, und wir haben den Donner
der Kanonen gehört und das Geknatter der Maschinenge¬
wehre. Und haben Schweine und Kühe aus den Ställen ge¬
holt und Pferde eingefangen und sind an einem Tag mit 16
Pferden abgefahren und mit 28 angekommen. Überhaupt
Pferde , Pferde und noch einmal Pferde . Darum dreht sich
hier alles und wohl hundertmal haben die Bauern vor mir
gejammcvt : „Nie mam Konie, nie mam nix." (Ich habe
keine Pferde mehr ; ich habe nichts mehr). Aber was hilft
das ? Wir müssen auch leben und vorwärts kommen; wir
müssen zuerst lebenI

Polen hat jetzt schon hart gelitten in diesem Krieg ; wir
waren in Städten , in denen buchstäblich nichts mehr zu be¬
kommen war . Petroleum und Kohlen sind die wertvollsten
Dinge jetzt und an beiden fehlt es. Wer das Schlimmste
wird erst kommen, wenn der Winter da ist und d;<> Häuser
so lange dunkel und kalt daliegen, bis von neuem das Feuer
der Granaten eine Fackel anzündet , die über das Land hin¬
leuchtet.

Polen zahlt jetzt die Kosten des Krieges im Osten. In
den Städten stehen die Häuser leer ; auf dem Lande haust
der Hunger und die Not.

An uns ist es, bis zum letzten Atemzug dafür zu leben,
daß Polen » Schicksal deutscher Erde fern bleibt.

II.
Wir haben einen guten Freund und tapferen Bundes¬

genossen, der heißt Hunger . Der läuft lachend vor und neben
und hinter unseren Kolonnen her und baut einen Wall um
uns , der sicherer ist als Erz und sicherer als die Unterstände
in unseren Feldbefestigungen. Mit dem werden sie nicht
fertig werden und darum können wir sie auslachen, wenn
hinter uns aus dem Lande tausend und tausend Proviant-
vagen fahren , einer hinter dem anderen und vor unseren

Linien die Dörfer brennen und das Vieh weggetrieben ist
und die Bauern nun schon wie Wölfe hungernd durch dis
Wälder streifen oder bettelnd zu unseren Truppen kommen.
Schon beginnen hier , in der großen Stadt , in der wir sind,
Fälle von Hungertyphus sich zu zeigen, und wie lange wird's
dauern , dann versagt das Licht, weil Kohlen und Petroleum
fehlen, und vor den Bäckerläden werden unsere Doppelposten
nicht mehr genügen.

Schon sind die Kirchen angefüllt mit Betenden, Kirchen,
von denen keine Glocke mehr läutet . In der -« nschelbesäteu
Unterkirche von Jasnagora  drängt sich iie Masse hun¬
gernder Männer und Frauen , die nach Frieden verlangen
Es ist ein endlos hin- und herwogendes Bild bunter Tücher
uttb dunkler Kleider — auch Kinder sind darunter , und hier
und dort ein paar Feldgraue . Nur die russischen Kirchen mit
den grünen Zwiebeldächern halten ihre Tore verschlossen und
stehen leer. In Polen herrscht die schwarze Mutter von
Czenstochau allein.

Nein, auch in den Synagogen und in den Betsälen
brennen die Lichter und seltsam ist es, sich Freitag abends
in eines dieser Häuser zu verirren , wenn die atttestamen-
tarischen Gestalten, in ihre weißen Mäntel gehüllt, schwei¬
gend an den Säulen stehen und nach Osten blickend ihre Ge¬
bete lesen.

Aber wehe, tvenn man sie am Tage wiedersieh't, im
Schmutz ihrer Wohnungen oder gar auf dem Markt , beim
Pferdekauf wie damals in Wodislaw, wo wir die ganze Ge¬
meinde um uns versammelt hackten und uw » um einen ein-
gefangenen Kosakengaul ein Gefeilsch und ein Geschrei auhub,
daß die alten Häuser, wenn sie nicht schon so lang daran ge¬
wohnt genesen wären , unbedingt hätten einfallen müssen..

Es gib! nur eins, was den Soldaten «eit ihnen aus¬
söhnt, das sind ihre Töchter. Das Halbasiatische des Vaters
spricht aus diesen kleinen Wesen, aus den großen schwarzen
Augen, eine wundervolle beredte Sprache, die jeder versteht,
auch wenn er das furchtbare Deutsch, das sie vor- sich geben,
nicht ganz verstehen kann. — Von ihren Müttern laßt mich
schweigen!

Aber wohin sind sie nun ? Wo sind Leokadie und
Anastasia, wo ist Russia, wo ist Lotka — die Lieblinge
unseres Bataillons ? Niemand weiß es ; kaum wird ne einer
Wiedersehen. Es waren Kräuselwellen auf dem Mett dieses
Feldzuges.

Der Donner der Geschütze dröhnt durch Polen und tötet
alle kleinen Erinnerungen . Die Züge gefangener Russen,
die durch die Stadt getrieben werden, bieten .-iel rnehr In¬
teresse als die schönste aller Czenstochauer Kokotten, die den
ganzen Tag über in der großen Allee, die durch die Stadt
führt , auf - und abaehen, und da» Krachen der Mörser vor
uns ist köstlichere Musik als die Kapelle des Kinos, in dem
allabendlich jeder Platz von Feldgrauen besetzt ist, die zum
Proviantholen in die Stadt gekommen sind.

Bunte
klus der rrrisys -eit.

Der Sturm auf Vailly. Ein lOjähriger Kriegsfreiwilliger
aus Berlin , der als Pionier auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz steht, schildert seinen Eltern den Sturm aus Vailly, ar»
dem er teilgeuommen, in einem Brief folgendermaßen:
„Vailly, 36. Oktober. Eher, als ich gedacht, komme ich dazu.
Euch von meinem gestern Erlebten zu schreiben. Der Sturm
auf Vailly ! Gewiß werdet Ihr davon in den Zeitungen ge¬
lesen haben, aber Einzelheiten , die ich nie vergessen werde,
will ich Euch erzählen . Am 29. 10., nachmittags, wurde die
Kompagnie zusammengerufen , und unser Oberleutnant ver¬
kündete, daß aus den 30. 10., morgens 8 Uhr, der Sturm auf
Vailly festgesetzt sei, und daß tvir Pioniere den Sturm be¬
ginnen sollten. Wir erhielten Drahtscheren, um die Draht¬
hindernisse vor den französischen Stellungen zu zerschneiden.
Wir zogen am 29., abends gegen 8 Uhr, von St . Berte los,
um gleich in unseren Schützengräben die Stellungen einzu-
uehmcn. Es ist eine Stunde Weg. Um 11 Uhr wurde ich
abkommandiert, um Leuchtpatronen und Pistolen zu holen.
Unsere Artillerie feuerte heftig, schwere (21 Zentimeter -! und
leichte Geschosse. Vom Feinde wurde heftiges Gewehrfeuer
gegeben. Auf dem Rückweg hatte ich Teile der Landstraße zu
überschreiten, die vom Feinde heftig beschossen wurden. Zwei



Kanoniere , mit Venen ich lief, wurden schwer verwundet, wah¬
rend ich heil blieb. Die Nacht über machten wir verschiedene
Patrouillen und zerschnitten teilweise den Draht , ohne viel
Gewehrfeuer zu bekommen. Gegen 5 Uhr mutzten wir rm--
»nrückziehen, da die Artillerie zu bombardieren begann . Um
8 Uhr sollte der eigentliche Sturm seinen An^ ng nehmen.
Ein kalter Regen rieselte durch den Morgen . Es ist 7 Uhr.
Wir warten gespannt, auf unsere Artillerie horchend, d e d,e
feindlichen Stellungen vernichtend beschießt. ^>etzt ist es
^8 Uhr. Schon liegt alles zum Sprung bereit . Und doch
noch eine Viertelstunde ; sie kommt uns vor wie erne Ewig¬
keit. Noch fünf Minuten ! Die Artillerie schießt unverändert.
— Jetzt ! Der Hauptmann erscheint, den Leuwn Mut z -
flüsternd. Er hält die Uhr in der Hand ! Da ! D,e Artillerie
schweigt — Kommando: „Sprung auf , marsch, marsch Im
Nn ist alles oben und stürzt blindlings darauf kos, immer
nach vorn. Rechts und links fallen die Kameraden , man
achwt nicht darauf . Da - ein kleiner ^
Ich stürze mit drei meiner Kameraden dorthin , als auch schon
das Kommando „Deckung!" ertönt . So , da lagen wir,
80 Meter vom Feinde entfernt . Es ging weder vorwärts noch
rückwärts. Die Franzosen schossen ganz blödsinnig Emer
der Kameraden , mit dem ich zusammenlag . entdeckte unge-
sähr 20 Schritt vor uns einen gleichen Hügel der uns d
konnte. Kurz entschlossen gab er Kommando. „Sprung au
Marsch Marsch." Wir sprangen vor und lagen von denÄ *ir »°ch««»"
Feuer setzte in diesem Augenblick ein. Ganz p^ »ch
lassen die Franzosen den ersten Schützengraben. Mit Hurra
oe^ s drauf , bis die Franzosen im zweiten Graben ver¬
schwunden sind. Nun sitzeii ivir in den feindlichen Schutzen-
arkben gute Deckung! Der Boden ist voll von feindlich n
Reiche,: doch sind auch viele dabei, die sich tot stellen. Ihnen
wird äb--r bald der Garaus gemacht. Da bekommt emer
meiner Kameraden einen Beinschuh, und der Feldwebel gibt
mir ben Bef-hl. ihn nach dem Verbandsplatz zu bringen . Lv
nar ein Fahnenjunker , der einen Kameraden aus dem Feuer
ziehen lvollte. Er muhte gleich weggebracht werden, da die
Gefahr des Verblutens bestand. Nach meiner Rückkehr war
der zweite Graben gestürmt. Und dann ging s hinterher , den
Bern hinunter , inS^Dorf binein , ehe der ^ e,nd sich ernstlich
stur mem: setzen konnte. Maschinengewehre taten hrer ihre
arauenvolle Arbeit, denn die flüchtenden Franzosen mußten
über eine Brücke (es waren zuerst drei gewesen, Swe, davon
baue unsere Artillerie vorher zerstört). Die Maschine,
geweh'w waren genau auf die Brücke eingestellt au ; der sich
Sb Me L-ichenzu Bergen häuftem ubmge wurdê -
fanaen genommen, cs waren mehr als 3000 Mann , BKr
haben Vailly nach hartem Kampf genommen, aber viele, mele
meiu -'r Kameraden haben es mit ihrem Leben bezahlen

cv. r, Ä„ ber Stelle zuruck, an der ich morgens
mit den KameL Igen hatL Ihr könnt Euch meinen
Schreck nicht vorsteller,: alle drei lagen genau so Wie sie
Stellung genommen hatten . Aber sie waren tot Liehe

Mer merkte ich wieder den Schrecken des Krieges.
Auf der Sammelstelle in Vailly erschien unser General , lobte
uns und b7wnte, daß bei dieser Schlacht das meiste den
Pionieren zu danken fei. Seine Rede schlotz mit emem § od,
an? den Kaiser, in das wir begeistert einstimmten . Dann ver¬
teilte er unter uns Pionieren Zigaretten . Be, unserem Ruck-

: ( Sprite beflcnneteu uns ^ nfcnttcnftcn , bon

* * « «» . » ->dp°l« r>°l eines » nlmt«
«Schauspielers) Ein bekanntes Mitglied des Deutschen
Tfieate?^ in Berlin sandte an seine Angehörigen vom west-
Nch7i! » ri-S-Ich- np--»! * * <* •> ®ri* . Ä
Während heftigen Granatfeuers diesen Brief . Wir haben
hier eine der heißesten Schlachten nach Aussage der alten
Laer e schon die anderen hiesigen Kämpfe mitgemacht
haben Viele Tote und Verwundete . d,e Dorrer alle kaput-
geschossen. Unsere Artillerie und Infanterie soll nach Aus¬
sage der Gefangenen und feindlichen Verwundeten noch
größeren Schaden anrichten . Es geht sicher vorwärts » das ist
ein Trost. Ich hatte vom Brigadekommandeur , da ich als
Freiwilliger vortrat , den ehrenvollen Auftrag , zu erkunden,
welche Truppen sich in unserer linken Flanke entfalteten,
Ack fuhr herum und traf niemanden , erkundete aber eine
Mchw als guten Beobachtungsposten. Darauf wurde ,ch

zur Kavallerie geschickt, um einen Beobachtungsposten mit
mir dorthin zu nehmen. Auf dem Weg zur Kavallerie kommt
an der Mühle mir eine feindliche Kavalleriepatrouille von
18 bis 20 Mann schnell entgegen. Ich wollte nun schnell vor-
beifahren , da ich mich ihr nicht gewachsen glaubte , sedoch hatte
ick die Nacht vorher und schon den ganzen Tag auf dem Stad
zugebracht und war sehr müde, auherdem ging es bergauf
und gegen Wind, so daß die Reiter mich zu überholen droh-
ten. Ich sprang dann vom Rad und fing an zu schießen. Dev
Feind sprang vom Pferd , suchte Deckung und schoß auch auf
mich. Ich habe dann trotz des Kugelregens , der mich über¬
schüttete, Gott sei Dank, nicht die Ruhe verlöre!, und schoß
stehend freihändig fünfe und ein Pferd herunter . Darauf
saßen die Feinde auf und rissen aus . Als ich bann an dem
ersten Verwundeten vorbeifuhr und ihn auf französisch am
sprach, wie es ihm ginge, und wo er verwundet wäre, da ich
ihm einen Sanitätssoldaten schicken wollte, nahm dieser Held
das Gewehr und schoß auf mich in einer Entfernung von
fünf Schritt , traf aber nicht. Meinen Revolver hatte ich so-
fort zur Hand, traf aber ebenfalls nicht. In der Aufregung
sprang ich vom Rad, verlor meinen Revolver und suchte
Deckung hinter einem Misthaufen . Den Tschako legte ich
rechts, mich links und beobachtete, bis ich den Kerl totschießen
konnte. Die anderen traf ich tot, nur noch einen leicht ver¬
wundet, der auf meine Aufforderung die Waffen wegwarf;
ich übergab ihn dann der nachrückenden Infanterie , eoenso
vier Pferde , wofür mir die Artilleristen am nächsten Tag sehr
dankten. Als ich nach vollführtem Befehl wieder zum Stabe
zurückkam, wurde ich mit Hurra empfangen . Sie hatten
durch Fernglas den Vorgang gesehen. Sie erfuhren , daß ich
Schauspieler wäre , sie hatten mich schon alle in vielen Rollen
gesehen, dankten mir für das schöne Lustspiel und sagten,
wenn alle Schauspieler so gut spielten, es nicht schlecht be-
stellt um unser Vaterland wäre . Ich wurde vom Divisions¬
kommandeur am nächsten Tag liebevoll angesprochen, der mir
auch versicherte, mich zum Eisernen Kreuz vorzuschlagen. . In
der ganzen Division bin ich jetzt bekannt als der Schauspieler
mit fünfe,i auf einen Streich . Jetzt bin ich Befehlsüber»
bringer beim Divisionsstab und habe die schwere Pflicht, im
feindlichen Feuer die Befehle bis in die vorderen Schützen¬
linien zu überbringen . Wie geht es Euch denn sonst? Wir
haben schon fünf Tage lang kaum geschlafen, kaum gegessen.
Waschen kenne ich nicht, denn das Wasser ist notwendig zum
Trinken . Beste Grüße ! Euer Werner.

Glück und Unglück wohnen beieinander . (Originalbrief .)
;j_Ein schöner Sonnentag . Neben dem Stabsgebäude,
in welchem eine Beratung stattfindet , sitzen Soldaten und
essen ihre eben gebrachte warme Hühnersuppe mit Reis und
Hühnerfleisch. Darüber fliegen Schrapnells und machen
ihnen Tafelmusik. Ein Offizier tritt , begleitet von einem
Unteroffizier , in das Stabsgebäude , um eine Meldung zu
machen Gleich darauf eilt der Oberst mit seinem Adjutanten
aus dem Gebäude und hält Umschau. In demselben Augen-
blick trifft ein Schrapnell das Gebäude und tötet alle, die in
ifint weilen. Der Oberst und sein Adjutant sowie die essen¬
den Soldaten bleiben unverletzt. Weiteressen konnte keiner:
der Schmerz über den Verlust schnürte allen die Kehle zu.

9Zur nicht prophezeien. Fm „Kladderadatsch" vom 30. Juli
1905 Nr . 80, S . 118. findet sich ein Gedicht „Verzeihliches
Meutern " Es wendet sich zorrwoll gegen die „Narren ", die
an die Möglichkeit glauben , brauchbare Unterseeboote und
Lenkballone herzustellen:

Möge doch der Teufel holen
All die Narren , die von diesen
Submarinen Wafferkutschen
Große Dinge noch erwarten!
Narren siud's , wie ihre Vettern
Die von einem Schiff, das lenkbar
Hoch in freien Lüften , träumen.
Gut stud diese engen Kasten
Nur dazu, daß brave Männer
Unter Qualen , die sich keiner
Ausmalt , drin zu Tode kommen.
Sperrt die Narren all ' in einen
Solchen Unterwasserkäfig
Oder Untcrwassersarg.
öffnet bei ml ich ein Ventil dann
Und versenkt im Meer sie schleunigst
Dorten , wo's am tiefsten ist.

Der verehrkiche Urheber dieses Poems wird heute die tiefe
Anonvmität segnen, die ihn und seine Weisheit umhüllt!

BerariMortlidi fßt btTs ^ tftUüuns: B. °. siäuenöotf in Wie-b-dkn. - » ruck und Btttaa der L. S » kllenb -rg,4 -n fco!,EudH>ru4e« l in SBieS&abcn.
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